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   Die jenische Sprache.


  Von
 Engelbert Wittich.


  Herausgegeben und mit Anmerkungen versehen von Prof. Dr. L. Günther in Gießen.


  I. Vorbemerkung.
 Von Prof. Günther.


  Daß das Rotwelsch der Gauner und die mit ihm verwandten sog. Geheimsprachen (der Dirnen, „Kunden“, fahrenden Leute, Hausierer und Händler) heute in langsamem, aber stetigem Abnehmen begriffen sind, unterliegt wohl ebensowenig einem Zweifel wie die Tatsache, daß der zurzeit noch gebräuchliche Rest dieser besonderen Ausdrucksweisen sich in fortwährender Umgestaltung befindet. Daher erwirbt sich jeder, der in der Lage ist, einigermaßen zuverlässige Mitteilungen über den gegenwärtigen Wortbestand jener Jargons zu machen, ein wissenschaftliches Verdienst, ähnlich dem des Ethnologen, der uns die Sprachen aussterbender Naturvölker vor ihrem völligen Verschwinden noch rasch zugänglich macht. Dem Gelehrten, der sich für diese Dinge interessiert, also etwa einem Sprachforscher oder gar einem Kriminalisten, wird es freilich nicht leicht gelingen, die noch heute praktische Verwendung einer Geheimsprache aus eigener Anschauung kennen zu lernen, da die Angehörigen des engeren Kreises, in dem die betreffende Verständigungsart üblich ist, dem fremden, ihrem Tun und Treiben sonst meist fernstehenden Eindringling begreiflicherweise ein gewisses Mißtrauen entgegenzubringen pflegen. Selten sind aber auch Aufzeichnungen von Geheimsprachen durch solche Leute, die sie selber aus der „Praxis“ kennen (also nach Art etwa des berühmten Gauner Wörterbuchs des „Konstanzer Hans“ von 1791), da dies außer dem Willen, den in der Regel sorgfältig behüteten Schatz der Öffentlichkeit preiszugeben, doch auch schon einen bestimmten Grad allgemeiner Bildung, namentlich aber einen gewissen Sprachsinn voraussetzt.


   In der Persönlichkeit des Sammlers des hier zu besprechenden Wörterbuches der „jenischen Sprache“, Engelbert Wittich, erscheinen jene Voraussetzungen im wesentlichen erfüllt. Er ist nämlich einerseits von Jugend auf vertraut gewesen mit den Ausdrücken des von ihm veröffentlichten Vokabulars[1], da er unter umherziehenden Handelsleuten und Zigeunern aufgewachsen (wenn nicht gar ein geborener Zigeuner) ist, während er andererseits an seiner im ganzen etwas dürftigen Volksschulbildung als Autodidakt so fleißig weiter gearbeitet hat, daß er sich auf dem Gebiete der „Zigeunerkunde“ bei den Fachleuten einen gewissen Namen erworben. Auch den meisten Lesern des „Archivs“ dürfte er bereits kein Fremder mehr sein. Seine Schrift „Blicke in das Leben der Zigeuner“ (Striegau 1911) ist z. B. im „Archiv“, Bd. 46, S. 363 von Albert Hellwig allen zur Lektüre warm empfohlen worden, weil sie „viel Interessantes“ enthalte, und schon in Bd. 31 (1908), S. 134 ff. ist eine von ihm verfaßte kurze Grammatik der Zigeunersprache durch Johannes Jühling herausgegeben worden. Ebenso stammt das von demselben Gelehrten in Bd. 32 (1909), S. 219 ff. veröffentlichte „alphabetische Wörterverzeichnis der Zigeunersprache“ eigentlich von Wittich her[2].


  Das — ursprünglich 125 Oktavblätter umfassende — Manuskript der Wittichschen Arbeit, die außer dem eigentlichen Wörterbuch (Nr. V) auch einleitende Bemerkungen (über die jenische Sprache im allgemeinen sowie über veraltet gewordene und aus der Zigeunersprache stammende Vokabeln insbesondere [Nr. II-IV]) und zum Schluß noch „Sprachproben“ und „jenische Schnadahüpfel“ (Nr. VII u. VIII) enthält, ging mir im Sommer 1914 mit der Bitte des Verfs. zu, die Veröffentlichung — am liebsten in einer Zeitschrift — vermitteln  zu wollen. Da mir die Sammlung recht interessant und — trotz mancher Mängel — wohl wert erschien, weiteren Kreisen bekannt gemacht zu werden, wandte ich mich dieserhalb an den Herausgeber des „Archivs“, der dafür bereitwilligst die Spalten seiner Zeitschrift zur Verfügung stellte, unter der Bedingung jedoch, daß ich dem Ganzen eine annehmbare wissenschaftliche Gestalt zu geben unternähme. Diese Klausel war allerdings notwendig, denn in der „Urform“ ließ das Manuskript nicht nur in der Stilistik (bes. in der „Einleitg.“), Grammatik und Orthographie recht viel zu wünschen übrig, es fehlte auch in dem Wörterverzeichnis durchweg eine alphabetisch genaue Reihenfolge der Vokabeln, ja an manchen Stellen fand sich in dieser Beziehung ein kaum zu beschreibender Wirrwarr, dessen Lichtung sehr viel Zeit in Anspruch genommen hat. Auch standen mehrere, zu einzelnen Wörtern gegebene Bemerkungen prinzipieller Art nicht an der richtigen Stelle und mußten daher umgesetzt werden.


  Leider hat der Verf. für das Wörterbuch nur die Form „Deutsch-Jenisch“ — nicht (bzw. nicht auch) „Jenisch-Deutsch“ — gewählt, was eine bessere Übersicht über den geheimsprachlichen Wortbestand gegeben hätte. Um jedoch diesen annähernd zu bestimmen, habe ich am Schlusse des Vokabulars wenigstens die (in zahlreichen Verbindungen und Zusammensetzungen wiederkehrenden) jenischen Stammwörter alphabetisch zusammengestellt (Nr. VI). Auch die „Sprachproben“ enthielten noch einige Wörter, die im Glossar ursprünglich fehlten. Ich habe sie diesem eingefügt und durch den Zusatz „Spr.“ besonders kenntlich gemacht. Im übrigen wiederholen auch diese Sprachproben nur das Material des Wörterbuchs in zusammenhängender Rede (meist in Gesprächsform)[3], wobei aber mehrfache Wiederholungen und Weitschweifigkeiten anzutreffen waren, die ich fortgelassen habe. Andere Partien dieses Teils mußten wegen ihres obszönen oder doch allzu derben, frivolen Inhalts gestrichen werden. Auch die „Schnadahüpfel“ erscheinen in dieser Hinsicht zum Teil recht bedenklich. Da sie jedoch nicht — gleich den Prosastücken — nur der Phantasie Wittichs entsprungen sind, sondern als altüberlieferter Besitzstand der „jenischen Leute“ zu betrachten sein dürften[4]  und mithin eine gewisse kulturgeschichtliche Bedeutung haben, ließ ich sie unangetastet. Zu dem eigentlichen Wörterbuche habe ich fortlaufende Anmerkungen hinzugefügt, auf deren Anordnung und Inhalt weiter unten noch genauer einzugehen sein wird. Zuvor aber möchte ich hier über den Begriff und die Eigenart der von Wittich aufgezeichneten Geheimsprache noch einige nähere Bemerkungen vorausschicken.


  Über die als Titel des Ganzen gewählte Bezeichnung „die jenische Sprache“ ist zunächst zu sagen, daß sie im vorliegenden Falle nicht etwa schlechthin als gleichbedeutend mit dem Rotwelsch oder der Gaunersprache aufzufassen ist, obwohl sich dieser Sprachgebrauch — dem auch die Etymologie des Wortes „jenisch“ nach herrschender Meinung sehr wohl entspricht[5] — etwa seit dem Anfang des 18. Jahrhunderts nachweisen läßt und dann bis in die Neuzeit hinein erhalten hat[6]. Vielmehr liegt hier eine neuere, engere Auffassung  zu Grunde, wonach man unter „Jenisch“ speziell die Sprache der „Landfahrer“[7], der Hausierer, wandernden Krämer und Händler begreift[8]. Es handelt sich demnach bei der „jenischen Sprache“ E. Wittichs um einen süddeutschen Händlerjargon. Die Leute, die sich desselben noch bedienen, sind (nach den eigenen Angaben W.s in seiner „Einleitung“) ihrem Gewerbe nach meist Korbmacher, Bürstenbinder, Schirmhändler, Kesselflicker, Scherenschleifer u. dergl., welche namentlich aus Württemberg, Baden und dem Elsaß, ferner auch aus Bayern stammen. So erklärt sich das Überwiegen der schwäbischen Mundart, insbesondere die weitgehende Übereinstimmung mit den (von Kluge u. a. bereits veröffentlichten) „schwäbischen Händlersprachen“. Diese aber zeigen ihrerseits wiederum eine  ganz überraschende Ähnlichkeit mit der süddeutschen, namentlich der schwäbisch-badischen Gaunersprache, auch älterer Zeit, also z. B. mit dem „Pfullendorfer Jauner-Wörterbuch“ von 1820, ja sogar mit Quellen aus dem 18. Jahrhundert. Mit den letzteren (also z. B. dem nur handschriftlich überlieferten „Dolmetscher der Gaunersprache“ [vgl. Groß’ Archiv, Bd. 56, S. 177, Anm. 2], den Mitteilungen von Schöll in seinem „Abriß des Jauner- und Bettelwesens in Schwaben“ [1793; vgl. Kluge, Rotw. I, S. 268 ff.] sowie dem — hauptsächlich gleichfalls dem schwäbischen Sprachgebiet angehörenden — Wörterbuch des Konstanzer Hans[9]) weist gerade auch das Wittichsche „Jenisch“ noch merkwürdig viele Berührungspunkte auf[10].


  Worin liegt nun der Grund für diese Erscheinung? Man wird zunächst nur allzu geneigt sein, das Schwabenland als die sog. Ganfer-Medine, d. h. das ehemalige Eldorado aller Gauner[11], dafür verantwortlich zu machen, umso mehr als man ja auch in anderen Gegenden unseres Vaterlandes, so z. B. in dem oberhessischen Vogelsberg, ein — in letzter Linie auf den Einfluß der großen Räuberbanden früherer Jahrhunderte zurückzuführendes — Fortleben rotwelschen Sprachguts innerhalb bestimmter Berufsschichten nachgewiesen hat[12]. Allein damit würde man doch etwas über das Ziel hinausschießen; der Richtigkeit jener Schlußfolgerung steht nämlich die Tatsache entgegen, — daß wie Kluge (Rotw. I, S. 476) über die für die schwäbische Händlersprache von ihm herangezogenen Ortschaften bemerkt hat — „die des Jenischen kundige gewerbetreibende Bevölkerung nicht einheimisch, sondern in ihren Ursprüngen zum größten Teil von außen“ hereingekommen ist. In gleicher Weise dürfte es sich aber auch bei Wittichs „jenischen Leuten“ der Hauptsache nach nicht um seßhafte Eingeborene handeln, worauf schon die offenbar vorliegende (und weiter unten noch näher zu berührende)  Vermischung mit Zigeunern, jenem Wandervolke par excellence, hindeutet. Auf alle Fälle zulässig bleibt dagegen der Hinweis darauf, daß ja von jeher — schon von den Zeiten des Liber Vagatorum an — das Rotwelsch auch den im Lande umherziehenden Krämern und Händlern geläufig gewesen ist[13].


  Die Ähnlichkeit unseres „Jenisch“ mit der deutschen Gaunersprache zeigt sich nun in den verschiedensten Punkten, nicht zum wenigsten gleich in der starken Durchsetzung mit Wörtern fremden Ursprungs, unter denen wieder — ganz wie beim Rotwelsch sowie bei vielen anderen Händlersprachen — diejenigen, die sich auf das Jüdischdeutsche, in letzter Linie also aufs Hebräische zurückführen lassen, den breitesten Raum einnehmen[14]. Es sei gestattet hier diese Vokabeln, und zwar in alphabetischer Ordnung nach ihrer jenischen Form, näher aufzuzählen[15]. Mit ziemlicher Sicherheit gehören dahin: a) die Hauptwörter[16]: Bäzem = Ei (bzw. Betzam = „männliches Glied“), Beiz = Gasthaus (u. s. Ableitungen, wie Beizer = Wirt usw.), Boschert = Kupfergeld, Pfennig, Bossert = Fleisch, Dofes = Arrest, Gefängnis, Gallach = Geistlicher, Pfarrer, G’far = Dorf, Goi = Frau, Jahre = Wald, Kaffer = Bauer, Mann, Kaim = Jude, Keif = das Borgen, Schulden,  Keiluf = Hund, Kenem = Laus, Filzlaus, Kies = Geld, Klass = Büchse, Gewehr, Kluft = Kleid (u. s. Abltgn.), Kohl = Lüge (u. s. Abltgn.), Lechem oder Lehm = Brot, Leile = Nacht, Malfes = Rock, Mocham oder Mochum = Dorf, More = Prügel, Streit (bezw. Morerei = Geschrei, Gezänk, das Streiten), Rochus = Zorn, Ruf = Hunger, Schaffel = Scheune, Schenagel = Arbeit (u. s. Ableitgn.), Schmelemer = Zigeuner, Schuk = Mark (als Geldstück), Schure = Ding (dann Aushilfswort für sehr verschiedene Begriffe), Schüx = Mädchen (jedoch nur in der Verbindg. schofle Schüx = Hure), Sore = Ware, Ding, Sache (u. dann Aushilfswort ähnlich wie Schure), Soruf = Branntwein, Ulme(-ma) = Leute (bes. in Verbdgn. u. Zus.); b) die (durch die Endung -e(n) oder -a „angedeutschen“) Zeitwörter[17]: achile(n) (-la) = essen, begeren = sterben, dalfen = betteln, diberen = reden, sprechen, kaspere = betrügen, schmusen (= diberen) u. schwächen = trinken[18]; c) die Eigenschaftswörter[19]: dof oder duft = gut, kochem = gescheit, klug, massig = zornig, molum = berauscht, schofel = schlecht, wo(h)nisch = katholisch[20]; d) das Umstandswort kenn = ja. Dazu treten dann noch als nur mit (größerer oder geringerer) Wahrscheinlichkeit hierhin zu rechnen[21]: a) die Hauptwörter[22]: (Boga = Kuh), Bos = After, Duft = Kirche, Galm (plur. Galma) = Kind, Hamore = Fehde, Streit, Heges = Dörfchen, Johle  = Wein, (Kafler = Metzger), Kober = Wirt, Lanenger = Soldat, (Lek = Zuchthaus [Arrest, Gefängnis]), (Schuker = Gendarm), Stratz (plur. Stratze) = Kind; b) die Zeitwörter[23]: (baschen = kaufen), derchen = betteln, schef(f)ten = sein, sitzen (gehen, kommen), sicheren = kochen; c) das (auch als Adv. u. Verneinungspartikel gebrauchte) unbestimmte subst. Zahlfürwort: Lore (lore) = nichts (nicht, nein)[24]. Daß übrigens früher die Zahl der Vokabeln hebräischen Stammes sogar noch größer gewesen ist, zeigt die von Wittich in seiner „Einleitung“ gegebene Zusammenstellung jetzt veralteter Ausdrücke, von denen die Hauptwörter Bomm = die Schweiz und Jamm = Tag sowie die Zeitwörter holchen = gehen (nebst abgeholcht = fortgegangen) und malochen (wohl für: schiebes malochen) = fortgehen, gehen in diese Gruppe gehören (s. Näh. dazu in den Anmerkgn. zur „Einltg.“).


  Sehr groß erscheint auch der Einfluß der Zigeunersprache auf unser Glossar. Schon die Zahl der mit Sicherheit unmittelbar hieraus übernommenen Vokabeln steht nämlich nur wenig hinter derjenigen der Wörter hebräischer Herkunft zurück, während sie die der sonst in rotwelschen Quellen oder in anderen Krämersprachen etwa anzutreffenden Mengen von Ausdrücken dieser Art erheblich übersteigt. Nur bei dem Jenisch der schwäbischen Händler in Unterdeufstetten macht sich — wie Rudolf Kapff (in der Zeitschr. für deutsch. Wortforschg., Bd. X. S. 214) nachgewiesen — ebenfalls ein stärkerer zigeunerischer Einschlag bemerkbar. Während aber hier die Wörter dieses Stammes immerhin etwa zwei Dutzend nicht übersteigen, sind sie im Wittich’schen Vokabular ungefähr auf die doppelte Summe zu schätzen. Da der Verf. in seiner „Einleitung“ selber ein genaueres Verzeichnis dieser Vokabeln angefertigt hat, kann hier auf ihre Aufzählung verzichtet werden; jedoch sei der Vollständigkeit halber bemerkt, daß dort einerseits die weiteren Ableitungen von den zigeunerischen Stammwörtern (wie z. B. die Zeitw. lubnen = „huren“ und matschen = fischen zu Lubne = Hure und Matsche = Fisch oder das Adj. bogelich = gierig u. dergl zu Bog[g]elo = Hunger) nicht berücksichtigt sind, während andererseits  einige der aufgezählten Vokabeln auch unmittelbar — nicht erst durch Vermittlung der Zigeuner — aus dem Deutschen oder aus anderen Sprachen ins Jenische eingedrungen sein könnten (Näh. s. in den Anmerkgn. zur „Einleitg.“; vgl. auch gleich weiter unten die Anm. 26). Mit der bloßen Rezeption der äußeren Form erscheint übrigens die Einwirkung des Zigeunertums auf die Wittichsche Händlersprache noch lange nicht erschöpft, vielmehr ist auch noch in einer ganzen Reihe von — ihrer äußeren Erscheinung nach dem Deutschen oder anderen Sprachen zuzuweisenden — jenischen Ausdrücken begrifflich die besondere Anschauungs- und Denkweise des Zigeunervolks deutlich wahrnehmbar. Das Nähere hierüber ist aber besser erst weiter unten in anderem Zusammenhange mitzuteilen.


  Von sonstigen fremden Sprachen haben nur das Lateinische[25] und seine beiden Haupt-Töchtersprachen, das Französische und Italienische, etwas breitere Spuren hinterlassen[26], während sich auf das Slawische und auf die nordischen Sprachen mit Bestimmtheit nur ganz wenig zurückführen läßt.[27]


   Auch abgesehen von der „Sprachenmischung“ treffen wir weiter in unserem Jenisch fast alle charakteristischen Kennzeichen des Rotwelschs an. So begegnet man beinahe auf jeder Seite des Vokabulars einer der typischen rotwelschen Endungen -erich, -ert (aus dem ältern -hart) und -ling (-linger) bezw. -ing (vgl. z. B. Toberich = Tabak, Glansert = Glas, Rauschert = Stroh, Flössling oder Schwimmerling = Fisch, Hitzling = Ofen usw.), die übrigens auch — ganz wie es bei den Gaunern üblich — an Wörter fremden Stammes angehängt sind (vgl. z. B. Schwächerich = Durst, Boschert = Pfennig, Bossert = Fleisch [sämtl. aus d. Hebr.], Babing = Gans [aus d. Zigeun.], Bommerling = Apfel [aus dem Franz.]). Weiter finden sich mehrfach Fälle der — zu größerer Unkenntlichmachung der ursprünglichen Form dienenden — Abbreviaturen (und zwar in der Form der sog. Aphärese, d. h. der Weglassung der Anfangssilbe[n], wie Bolla [= Kartoffeln] statt und neben Schundbolla, Staude [= Hemd] statt [rotw.] Hanfstaude, höchstwahrscheinlich auch Boga [= Kuh] statt Horboga und vielleicht auch Bos [= After] statt Schundbos [vgl. das Näh. in den Anm. zum W.-B.]), und vereinzelt erscheint auch eine sog. Transposition (nämlich bei Kopel = Beinkleid, Hose, vermutl. statt zigeun. cholep). Bei der Begriffsbildung tritt u. a. auf der Gebrauch des „pars pro toto“ (wie z. B. Langohr = Hase) und von Eigennamen als Gattungswörtern (s. z. B. Lattenkarle oder August mit dem Ofenrohr = Gendarm), auch für Tiere und Sachen (vgl. Hornikel = Ochse, Groenikel = Schwein [zu Ni(c)kel, Kurzform von Nikolaus], Dietz [wohl Kurzform von Dietrich] = penis, Blauhanze = Zwetschgen), die auch noch auf andere Weise personifiziert erscheinen (vgl. Lachapatscher = Ente, Strohbutzer = Gans sowie das merkwürdige Jerusalemsfreund = Schaf [s. Näh. in den Anm. zum W.-B. unter „Hammel“]; Linzere = Brille, Stradelinzer = Wegweiser u. a. m.), endlich das weite Gebiet der (im Rotwelsch so beliebten) Metaphern oder Begriffsübertragungen (wie z. B. Hasa [d. h. Hasen] = Flöhe, Schundflederling [eigtl. „Dreckvogel“] = Mistkäfer, Kupferflederling [eigtl. „Heuvogel“] = Heuschrecke; Schlang = Kette, Fuchs, Füchsle = Gold, Goldstück, Frösch = Monate; Dächle = Regenschirm, Galgennägel = Rüben usw.).


  Während sich in allen diesen und noch manchen anderen Erscheinungen der mehr oder weniger enge Anschluß an rotwelsche Vorbilder unschwer erkennen läßt[28], weist unser Jenisch auch einige  ihm speziell eigene, überall hervortretende Besonderheiten auf. Es sind dies namentlich: die stark ausgeprägte mundartliche Färbung der Vokabeln und die auffällig große Zahl von (oft recht langen) Zusammensetzungen oder Verbindungen mehrerer Wörter miteinander.


  Die dialektische Ausgestaltung der Wörter — die natürlich durchweg die süddeutsche, insbesondere schwäbische Eigenart an sich trägt[29], geht zuweilen so weit, daß die ursprüngliche Grundform nur noch schwer zu erkennen ist. So hat z. B. Klettert = Tisch nichts mit unserm Zeitwort „klettern“ zu tun, sondern ist nur eine schlechte Aussprache von Glättert = Glatthart, und Blatt (= blatt) pflanzen = im Freien übernachten gehört nicht etwa zu dem Subst. Blatt, sondern zum Adj. platt (vgl. auch baschen, Bommerling u. ä. statt [der sonst — im Rotw. usw. — vorherrschenden Formen] paschen, Pommerling; bugle und bukle = tragen, gril(l)isch u. kril(l)isch = protestantisch, Gluber u. Kluper = Uhr u. a. m.). Fast noch häufiger als die Konsonanten erscheinen die Vokale verändert. So finden sich z. B. neben den Formen Groenert, Groenikel, Ruedel, nuschig auch die breiteren: Groanert, Groanikel, Ruadel, nuaschig, neben Kunde, Rundling, Schund auch Konde, Rondling, Schond, und besonders beliebt erscheint der Wechsel zwischen den  Buchstaben i und e. Man vergleiche: nobis und nobes, Patris und Patres, linzen und lenzen, link und lenk. Auch die Endung -ling ist demgemäß (wie Wittich auch in seiner „Einleitung“ selber betont hat) häufig zu -leng umgewandelt worden. Da hierbei indessen nur völlige Willkür (nicht irgendeine bestimmte Sprachregel) geherrscht zu haben scheint, so erübrigt es sich, die einzelnen Gruppen der nur auf -ling, nur auf -leng und der bald auf die eine, bald auf die andere Weise auslautenden Wörter genauer gegenüberzustellen[30]. Auch bei anderen Endungen von Hauptwörtern oder solchen von Zeitwörtern sind bald die Formen der Mundart, bald die der Schriftsprache, bald beide nebeneinander gewählt worden (vgl. z. B. Fehma = Hand, Hasa = Flöhe, Bolla u. Bolle = Kartoffeln, Buxa u. Buxe = Hose, Ulma u. Ulme = Leute, Schei u. Schein = Tag, Kollerin = Müllerin, aber Deislere = Wöchnerin, Stichlere = Schneiderin; fuchsa = erzeugen, fu(h)la od. schmelza = cacare, i. d. R. auch: achila od. kahla = essen; budera = begatten, kaspere = betrügen, schlummere = liegen, toberiche = rauchen; biken od. butten = essen, bosten od. pfichen = gehen; dagegen [in Zus.]: bohla, bohle und bohlen = fallen, pfladera [-re, -ren] = waschen, ruadla [-le, -len] = fahren usw.). Als eine spezifisch schwäbische Endung von Hauptwörtern dürfte wohl -ete (od. -ede) angesehen werden, die uns (nach Analogie etwa von Gäutschete = Schaukel zu gautschen = schaukeln [s. Fischer, Schwäb. W.-B. III, Sp, 109[31]]) z. B. in Buklete = Traglast, Dämpfete = Zigarre, Flösslete = Urin, Schmelzede = „Abweichung“ (Diarrhöe) und — auch an einen fremden (zigeun.) Stamm angehängt — in Fu(h)lete (= Schmelzede) entgegentritt[32]. Sehr beliebt erscheint auch die bekannte süddeutsche substantivische Verkleinerungsform -le[33]. Die gewöhnliche Adjektiv-Endung schreibt Wittich regelmäßig  -ich, nur ausnahmsweise -ig (so z. B. neben grandich seltener auch grandig, neben muffich auch mufig); eine kleinere Gruppe dieser Wortgattung endigt auch auf -isch (so z. B. begerisch, biberisch, gril[l]isch, jenisch, wo[h]nisch, schmelemerisch).


  Was sodann die zahlreichen Zusammensetzungen (bezw. Verbindungen) anbelangt, so dürften hierbei zunächst prinzipiell zwei Gruppen zu unterscheiden sein. Bei einer kleineren Kategorie dieser Fälle handelt es sich einfach um wörtliche Übersetzungen von Ausdrücken, die zum Teil auch im Deutschen schon etwas lang erscheinen, ins „Jenische“, und dabei mag den Verfasser eine gewisse philologische Freude an diesen Gebilden dazu verleitet haben, seinem Wörterbuche auch solche zungenbrecherischen Kompositionen wie z. B. Hornikelgielblättlingschottel (= Ochsenmaulsalatschüssel) einzuverleiben[34], die in der Praxis des täglichen Lebens doch kaum je in ihrer ganzen  Fülle ausgesprochen zu werden pflegen. Wesentlich anders liegt dagegen die Sache bei der Mehrzahl der Zusammensetzungen oder Verbindungen, insofern sie nämlich als wirklich notwendige Umschreibungen für Begriffe eingestellt sind, für die es im Jenischen überhaupt keine selbständigen Wörter gibt, wobei übrigens der Vollständigkeit halber noch bemerkt werden muß, daß außer diesem Notbehelf auch noch mancherlei andere Mittel, das Fehlende zu ersetzen, Verwendung gefunden haben. So erscheinen z. B. nicht nur (wie ja nicht selten auch in unserer Gemeinsprache) Zeitwörter als Aushilfe für Substantive, sei es in Form des Infinitivs[35] oder von Partizipien[36], sondern es sind — nach Vorbildern im Rotwelsch[37] — auch Adjektive in gleicher Weise oder umgekehrt Hauptwörter für Eigenschaftswörter gebraucht worden[38], und endlich haben dann  noch viele Substantive eine Verengerung vom Gattungsbegriffe zur Artbezeichnung erfahren. Namentlich kommt dies für im Jenischen nicht vorhandene Bezeichnungen einzelner Tiere und Pflanzen vor, so wenn Kib = Hund auch den Pudel bedeutet, Flössling (Schwimmerling oder Matsche) = Fisch auch den Karpfen oder Hering (argum. Flösslingschottel = Heringsbüchse), Flederling (od. Fläderling) = Vogel auch Elster, Kuckuk, Star und Taube, oder wenn Stöber = Baum auch für Birke, Buche, Eiche und Fichte gebraucht wird, Kupfer = Frucht, Getreide auch Heu, Klee, Häcksel und die meisten Getreidearten (wie Hafer, Roggen, Weizen) umfaßt usw.[39]. Auf die ganz ungeheure Ausdehnung, welche in Wittichs Jenisch besonders noch die Bezeichnungen Sore und — mehr noch — Schure (eigtl. wohl nur „Ware“, dann „Ding“, „Sache“) als Aushilfsmittel für alles Mögliche (z. B. nicht nur für leblose Gegenstände, sondern auch für abstrakte Begriffe, ja selbst für Tiere) erfahren haben, hat der Verf. in seiner „Einleitung“ (S. 24) selber ausdrücklich hingewiesen[40] (vgl. für die Einzelheiten, deren Aufzählung hier zu weit führen würde, m. Anmerkgn. zu den Wörtern „abbiegen“ und „Brücke“ im W.-B.). Da solche Begriffsverengerungen aber doch mehr oder weniger etwas Gewaltsames, Künstliches an sich haben, so erklärt es sich unschwer, daß man sie nicht ungern durch irgendeinen Zusatz doch häufig noch etwas näher gekennzeichnet oder m. a. W. eben jene Gruppe umschreibender Zusammensetzungen oder Verbindungen verwertet hat, von denen vorhin schon die Rede gewesen. So sind doch z. B. Schallerfleterling (d. h. „Singvogel“) für die Amsel oder den Kanarienvogel, grandicher Flederling (d. h. „großer Vogel“) für den Adler, oder Spronkert-Flössling (d. h. „Salzfisch“) für den Hering schon viel nähere Kennzeichnungen jener Tiere als das einfache Flederling und Flössling.


  Hier ist nun die Stelle, wo noch etwas näher auf den Einfluß hinzuweisen ist, den — gerade bei dieser Art von umschreibenden Aushilfs- oder Ersatzbegriffen — die Zigeunersprache geübt hat. Wenn man z. B. Wittichs Glossar mit dem „deutsch-zigeunerischen Wörterbuch“ bei Liebich (Die Zigeuner usw. S. 171 ff.) vergleicht,  wird man erstaunt sein, dort die allermeisten dieser Sprachgebilde — nur eben in zigeunerischer Form — wiederzufinden. Sehr zahlreich sind zunächst die Übereinstimmungen mit den — auch im Jenischen — durch Verbindungen von Substantiven und Eigenschaftswörtern umschriebenen Begriffen, wie z. B.: grandicher Kaffer (zig. bāro gādscho[41]), d. h. „großer Mann“ = Riese, grandicher Sins (zig. bāro rai), d. h. „großer Herr“ = Amtmann, Richter u. dergl. m.[42], grandich Babing od. Strohbutzer (zig. bāro pāpin), d. h. „große [od. größte] Gans“ = Schwan, grandiche Schrende (zig. bāri tattin od. isma), d. h. „große Stube“ = Saal, grandicher Kies (zig. bāro parr), d. h. „großer Stein“ = Felsen, grandicher Funk (zig. bāro jāk), d. h. „großes Feuer“ = Feuersbrunst[43]; oberkünftiger Giel (zig. pralduno mui), d. h. „oberes Maul“ = Gaumen, unterkünftiger Tritt (zig. telstuno pīro), d. h. „unterer Fuß“ = Fußsohle, näpfiger Schund (zig. danterpáskero tschikk), d. h. „beißender Dreck“ = Kalk, g’funktes Gib (zig. chadschēdo gīb), d. h.: „gebranntes Getreide“ = Malz, nobes dofer Glitschin (zig. tschi tschātschi glitin), d. h. „kein guter [rechter] Schlüssel“ = Dietrich und noch gar vieles andere, wofür hier auf das W.-B. selbst verwiesen werden muß[44]. Ebenso steht es mit derartigen jenischen Zusammensetzungen im e. S. (d. h. der in einem Wort geschriebenen Bildungen aus mehreren Substantiven u. dergl.), nur daß die Zigeuner auch hierbei regelmäßig die Form der lockereren Verbindung (u. zwar  meist von Haupt- und Eigenschaftswörtern) kennen. Auch dafür nur einige Beispiele, die zugleich die charakteristische Denkweise der braunen Söhne des Ostens besonders ins Licht rücken: Schwächerlemamere (zig. tschutschĭnéngeri dai), d. h. „Brustmutter“ = Amme, Trittgriffling (zig. heréngĕro gus[ch]to), d. h. „Fußfinger“ = Zehe, Stöberschmaler (zig. rukkéskri mádschka), d. h. „Baumkatze“ = Eichhörnchen, Mufferhorboga (zig. nakkéskĕri gurumni), d. h. „nasige Kuh“ = Nashorn, Leile- oder Ratteflederling (zig. rattjakro tschirkŭlo), d. h. „Nachtvogel“ = Eule, Begerflederling (zig. muléskĕro tschirkŭlo), d. h. „Totenvogel“ = Käuzchen, Steineule, Schmuserfläderling (zig. rakkerpáskĕro tschirkŭlo), d. h. „der sprechende Vogel“ = Papagei[45], Koelegroenert (zig. bengeskĕri trab), d. h. „Teufelskraut“ = Unkraut, Begerkittle (zig. mūleskĕro kēr), d. h. „Totenhäuschen“ = Sarg, Bossertschei (zig. [auch], massĕlo diwes), d. h. „Fleischtag“ = Sonntag, Bäzamaschei (zig. jāringĕro diwes), d. h. „Eiertag“ = Karfreitag, Bäzemaweisling (zig. [u. a. auch] jāringĕro gurko), d. h. „Eiersonntag“ = Ostern usw.[46]


  Man könnte nun geneigt sein, anzunehmen, daß Wittich, dem ja die Zigeunersprache ganz geläufig ist, einfach die zigeunerischen Umschreibungen ins „Jenische“ übersetzt habe. Allein dem steht die Tatsache entgegen, daß in vielen ähnlichen Fällen keine wörtliche Übereinstimmung, vielmehr nur eine gewisse Analogie zwischen „Jenisch“ und „Zigeunerisch“ besteht[47], ja in manchen sogar auch das nicht einmal, sei es, daß die Zigeuner ihre Umschreibung einem anderen  Vorstellungskreise entnommen haben als die jenischen Leute[48] oder überhaupt für den betreffenden Begriff ein selbständiges kurzes Wort besitzen, während das im Jenischen nicht der Fall ist[49]. So muß man wohl vermuten, daß infolge des Verkehrs zwischen den Händlern, Hausierern usw. und den Zigeunern aus der Anschauungsweise der letzteren zwar ein sehr beträchtlicher Teil auch bei den ersteren eingedrungen ist, während dagegen ein — immerhin noch ganz stattlicher — Rest des Jenischen sich von diesem Einfluß frei gehalten hat.


  Zum Schluß noch einige Bemerkungen über die Einrichtung meiner „Anmerkungen“ zu Wittichs „Deutsch-Jenischem Wörterbuch“. Was zunächst deren Reihenfolge betrifft, so habe ich dabei grundsätzlich die Methode beobachtet, daß jedesmal dort zu einer jenischen Vokabel die erforderlichen Erläuterungen gegeben wurden, wo diese zum ersten Mal auftritt, sei es nun für sich allein oder auch nur in einer Zusammensetzung mit anderen Wörtern, sodaß also z. B. unter „Apfelbaum“ = Bommerlingstöber — als der ersten Zusammensetzung mit Stöber = Baum — auch alles, was über Stöber zu bemerken, mitgeteilt worden[50], während andererseits unter der Zus. „Baumkatze“ = Stöberschmaler (und nicht erst unter „Katze“) die Vokabel Schmaler behandelt worden ist. In ganz derselben Weise wurde auch mit den Verbindungen verfahren. Gleich bei der ersten Vokabel des Wörterbuchs: Aas = mufiger Bossert  od. Mass (d. h. eigtl. „stinkendes Fleisch“) sind daher z. B. auch mufig und sein Stammwort muffen = riechen (stinken) sowie Bossert od. Mass = Fleisch betrachtet und die weiteren Verbindungen und Zusammensetzungen damit aufgezählt worden[51], wogegen an allen anderen Stellen, wo diese Vokabeln noch wiederkehren, auf „Aas“ zurückverwiesen worden ist. Es liegt auf der Hand, daß hierdurch gerade zu Beginn des Glossars die Anmerkungen in Zahl und Umfang reichlich anschwellen mußten, während sie dann weiterhin geringer werden und gegen das Ende zu fast nur noch in Zurückverweisungen bestehen.


  In den Anmerkungen habe ich außer der Übersicht über den jenischen Wortbestand (Stammwort und Ableitungen davon[52], Zusammensetzungen, Verbindungen und Redensarten damit) auch die etwa nachweisbaren Belege in den stammverwandten (rotwelschen oder sonstigen geheimsprachlichen) Quellen zusammengestellt. Dabei mußte indessen grundsätzlich eine gewisse Beschränkung — nämlich auf das schwäbische (bzw. badische) Sprachgebiet — platzgreifen. Es wurden demnach regelmäßig auf etwa vorhandene Parallelen hin geprüft: a) für das ältere Rotwelsch: der sog. „Dolmetscher der Gaunersprache“ (nach einer im Reg.-Archiv zu Sigmaringen befindlichen Handschrift aus dem 18. Jahrh. von Prof. H. Fischer in Tübingen abgedruckt in den „Mitteilungen des Vereins für Geschichte und Altertumskunde in Hohenzollern“, Jahrg. 38 [1904/5], S. 89 ff.), zitiert: Dolm. der Gaunerspr.;


  das Wörterbuch des Konstanzer Hans, 1791 (vgl. näh. Titel u. Abdr. bei Kluge, Rotw. I, S. 232 ff.), zitiert: W.-B. des Konst. Hans;


  die rotwelschen Vokabeln in Schölls „Abriß des Jauner- und Bettelwesens in Schwaben“, 1793 (nach Kluge, a. a. O., S. 268 ff.), zitiert: Schöll;


  das Pfullendorfer Jauner-Wörterbuch von 1820 (s. Titel u. Abdr. bei Kluge, S. 336 ff.), zitiert: Pfulld. J.-W.-B.;


   b) für die Gauner- und Kundensprache der Gegenwart:


  F. X. Mayer, „Jenisch in der Verbrecherwelt“, in den „Württemb. Vierteljahrsheften für Landesgeschichte“, N. F. Bd. XVI (1907), S. 66 ff., zitiert: Schwäb. Gaun.- und Kundenspr.;


  c) für die schwäbischen Händlersprachen:


  die Sammlung von Kluge in s. Rotw. I, S. 479 ff., zitiert: Schwäb. Händlerspr.; dazu die Ergänzungen von:


  W. Zündel, „Jenisch in Pfedelbach“, in den „Württ. V.-J. H. f. Landesgesch.“, N. F. Bd. XIII (1904), S. 202 ff.[53], zitiert nur durch den Zus.: „Pfedelbach“ nebst Seitenzahl zu „Schwäb. Händlerspr.“;


  Rud. Kapff, „Nachträge zu Kluge, Rotwelsch I“, in der „Zeitschr. für deutsche Wortforschung“, Bd. X (1908/9), S. 212 ff. Sofern sich diese Nachträge auf die schwäb. Händlerspr. beziehen, sind sie nur nach den Namen der betr. Ortschaften (Unterdeufstetten, Lützenhardt u. Deggingen) abgek. zitiert: U., Lütz. u. Degg. nebst Seitenzahl zu „Schwäb. Händlerspr.“.


  Berücksichtigt wurden auch noch das (der schwäb. Händlerspr. sehr ähnliche) sog. Pleißlen der Killertaler in Hohenzollern (nach Kluge, a. a. O., S. 434 ff. vbd. mit R. Kapff, a. a. O., S. 212/13), ferner die (ebenfalls manche Übereinstimmungen usw. enthaltende) Pfälzer Händlersprache (bei Kluge, S. 437 ff.), das (dieser wieder verwandte) Jenisch der Handelsleute aus der Gegend von Metz nach Kapff, S. 216/17 (zit.: Metzer Jenisch) und ausnahmsweise auch noch sonstige Krämersprachen sowie anderen Gegenden angehörige Sammlungen der Gaunersprache (wie z. B. die stets reichen Aufschluß bietende v. Grolmans).


  Für die Etymologien der jenischen Vokabeln endlich konnte ich meistens auf die Ausführungen in meinen, in dieser Zeitschr. (Bd. 33 und Bd. 38-56) veröffentlichten „Beiträgen zum Rotwelsch und den ihm verwandten Geheimsprachen“ (I, II) verweisen (zitiert einfach: Groß’ Archiv [mit Band- und Seitenzahl]), während manches andere in meinen Erläuterungen zu der oben S. 6, Anm. 12 angeführten Abhandlung von H. Weber (zitiert einfach: Weber-Günther) enthalten ist. Eine reiche Fundgrube etymologischer Notizen über die Gauner-, Kunden- und Händlersprache in Schwaben bildet sodann H. Fischers „Schwäbisches Wörterbuch“ (z. Zt. 4 Bände, Tübingen,  1901-1911). Da dieses groß angelegte Werk jedoch noch nicht ganz abgeschlossen ist, wurde für das Fehlende auch das ältere Schwäbische Wörterbuch von Joh. Christ. v. Schmid (2. Aufl., Stuttg. 1844) herangezogen. Mancherlei etymologische Aufschlüsse verdanke ich endlich wiederum der stets freundlichst gewährten Beihilfe von Dr. A. Landau (Wien). — Für die Zigeunersprache habe ich (außer den schon erwähnten Vokabularen von Liebich und Jühling(-Wittich) sowie den bekannten Werken von Pott und Miklosich [vgl. Groß’ Archiv, Bd. 33, S. 225, 231 und Bd. 38, S. 252, Anm. 1]) noch benutzt: Franz Nikolaus Finck, Lehrbuch des Dialekts der deutschen Zigeuner, Marburg 1903 (zitiert: Finck). Für die Zitierungsart der sonstigen Literatur sei hier auf die Übersicht in Groß’ Archiv, Bd. 33, S. 222-232 (nebst den Ergänzungen in Bd. 38 ff.) verwiesen. H. Groß, Handbuch für Untersuchungsrichter wurde überall nach der neuesten (6.) Aufl. (München, Berlin und Leipzig 1914) angeführt.


  II. Einleitung.
 („Allgemeine Bemerkungen über die jenische Sprache“). Von Engelbert Wittich.


  Die vorliegende Arbeit will und kann in keiner Weise auf Sprachforschung — soweit man davon überhaupt bei der jenischen Sprache reden kann — Anspruch erheben, sie soll nur einen bescheidenen Beitrag liefern zur Sprachbereicherung, sozusagen zur Erschließung und Vervollständigung des Sprachschatzes, zur Belehrung für jeden Interessenten. Vielleicht kann sie auch in der Praxis der Kriminal- und Polizeibehörden verwendet werden und ihnen einige Dienste leisten.


  Ob die jenische Sprache eine direkte Gaunersprache ist, d. h. eine zu polizeiwidrigen Zwecken erfundene Sprache[54], kann der Verfasser nicht sagen oder beurteilen, denn dazu fehlen ihm alle notwendigen tieferen Kenntnisse[55].


  Der Verfasser hat die Sprache unter den „fahrenden Leuten“ kennen gelernt, welche mit ihren kleinen zwei- und vierrädrigen, mit  Segeltuch bedeckten Karren, die gewöhnlich Mann und Frau, Kind und Kegel beherbergen, im Lande umherziehen. Diese Leute, die teils aus dem Württembergischen, teils aus Bayern und Baden, aber auch aus dem Elsaß stammen und in Bayern „Krattler“[56], sonst überall „Jenische“ genannt werden (daher auch die Bezeichnung „jenische Sprache“[57]), setzen sich ihrem Berufe nach aus Bürstenbindern, Schirmhändlern, Sieb- und Korbmachern, Kesselflickern („Keßlern“), Scherenschleifern u. dergl. zusammen.


  Früher wurde das Hausiergewerbe vielfach zum verschleierten Bettel benutzt. Ein charakteristisches und wahrheitsgetreues Bild aus der Vergangenheit dieser Leute gibt unter den „Sprachproben“ die Skizze „Dächlespflanzerulme“ (Nr. 25; vgl. auch die „Schnadahüpfel“ am Schluß der Arbeit). Um aber meinem Gerechtigkeitssinne Genüge zu tun und zur Ehre dieser modernen Nomaden, denen die stete Wanderschaft zwar Licht und Luft in reichem Maße, aber auch ein kärgliches und unruhiges Dasein bietet, sei es gesagt, daß der Bettel bei ihnen heutigen Tages nur noch in geringem Umfange oder gar nicht mehr vorkommt, daß sie also im wesentlichen nur ihrem gesetzlich geregelten Wandergewerbe nachgehen. Auch haben es sich die Heutigen bequemer gemacht als es vor Zeiten ihre Väter hatten; sie haben die kleinen Schnappkarren, die sie selbst ziehen mußten, abgeschafft und sich dafür größere, mit einer Plane überspannte oder ganz aus Holz hergestellte Wagen (ähnlich denen der Zigeuner) zugelegt samt einem Rößlein davor. Übrigens gehen diese Gewerbe bedeutend zurück, und die fahrenden Leute verschwinden daher mehr und mehr von der Landstraße; am häufigsten sind sie noch in den Reichslanden und in Bayern anzutreffen.


  Meiner, allerdings unmaßgeblichen Ansicht nach ist die jenische Sprache ein gemachtes und ersonnenes Kauderwelsch, dem jedoch kein unerlaubter, geheimer Zweck des jenischen Volkes zugrunde liegt, sondern lediglich das Bestreben, sich vor Uneingeweihten abzuschließen und ihren Jargon als harmlose Handelssprache zu benutzen[58], ähnlich wie es auch die Handelsjuden tun, welche die jenische Sprache ebenfalls verstehen und sprechen.


   Beinahe selbstverständlich erscheint es, daß sich die jenische Sprache auch durch zigeunerische Wörter bereichert hat, während umgekehrt die Zigeunersprache — die ja eine richtige grammatikalische Sprache und als solche mit der jenischen nicht zu vergleichen ist — aus dieser keine Anleihen gemacht hat. Zwar versteht der Zigeuner fast ohne Ausnahme die jenische Sprache, aber er verschmäht es, das defekte Gefieder der seinigen mit jenischen Federn zu ergänzen und auszuflicken, denn zieren würde er sie dadurch nicht, sondern nur herabwürdigen und schänden[59].


  Im Laufe der Zeit haben sich manche Wörter der jenischen Sprache verändert, sind z. B. abgekürzt worden usw., ja es scheint, daß sich auch das zur Zeit noch gebräuchliche Wortmaterial in fortwährender Umgestaltung und die jenische Sprache überhaupt im großen ganzen heute im Rückgange befindet. Die schon veralteten Ausdrücke sowie die Vokabeln zigeunerischen Ursprungs — von denen oben kurz die Rede war — sind vor dem eigentlichen deutsch-jenischen Lexikon noch besonders zusammengestellt worden (s. N. II u. III). Auffallend ist es, daß im Jenischen sehr häufig besondere Ausdrücke für die meisten Tier- und Pflanzengattungen, für Baum- und Straucharten, die doch jeden Tag gesehen werden, fehlen[60], und daß zur Bezeichnung derselben — sowie überhaupt aller Gegenstände (oder auch Tätigkeiten), wofür kein spezieller Name vorhanden ist — die Wörter Schure oder Sore (bei Tätigkeiten das [davon abgeleitete] Zeitw. schurele [oder auch pflanzen]) herhalten müssen, auf welche in dieser Beziehung fast Unglaubliches abgeladen wird. Schure oder Sore bedeutet aber zunächst nur eine (die) Sache oder ein (das) Ding ohne irgendwelche genauere Angabe, so daß der richtige Sinn des Wortes lediglich erst aus dem jeweiligen Zusammenhang der Rede zu entnehmen ist. Ein überaus häufig gebrauchtes Wort der jenischen Sprache ist auch grandich.


  Endlich möchte ich noch hervorheben, daß ich mich beim Aufschreiben dieser Sprache sowohl an das schwäbische Idiom hielt als  auch an mein Gehör. Daher kommt es, daß ich bald linzen, Rädling, Scheinling, bald lenzen, Rädleng, Scheinleng geschrieben habe u. a. m. Nur nebenbei sei bemerkt, daß ich die jenische Sprache gewissenhaft und nach genauer Prüfung eines jeden Wortes aufgeschrieben habe und nicht — aus Büchern! Leicht war es für mich, die Wörter dieser Sprache zu sammeln, aber schwer, sie zu ordnen und zu erklären, was ja selbst dem Fachmann Schwierigkeiten bereiten dürfte. Der Verfasser bittet daher, etwaige Mißverständnisse, Schreibfehler usw., die sich eingeschlichen haben sollten, zu entschuldigen.


  Möge die Arbeit gütige Aufnahme finden im Kreise der Leser und Forscher; dann bin ich reichlich belohnt für den darauf verwandten Fleiß.


  Stuttgart, im Juni 1914.


  Engelbert Wittich.


  III. Verzeichnis veralteter, meist jetzt umgeänderter jenischer Wörter.[61]


  
    
      
        
          	
            früher
          

          	
            Bedeutung
          

          	
            heute dafür (meistens)
          
        


        
          	
            abgeholcht[62]
          

          	
            fortgegangen
          

          	
            schiebes[63]
          
        


        
          	
            Baiser
          

          	
            Wirt
          

          	
            Beizer[64]
          
        


        
          	
            Bomm[65]
          

          	
            die Schweiz
          

          	
            heute unbekannt
          
        


        
          	
            Fehma[66]
          

          	
            die Hände
          

          	
            Grifleng[67]
          
        


        
          	
            holchen[68]
          

          	
            kommen
          

          	
            bosten[69]
          
        


        
          	
            Jamm[70]
          

          	
            Tag
          

          	
            Schei[71]
          
        


        
          	
            mich kohlert[72]
          

          	
            mich hungert
          

          	
            mich bickert(’s)[73]
          
        


        
          	
            Mahlbosch[74]
          

          	
            Rock
          

          	
            Malfes[74]
          
        


        
          	
            malochen[75]
          

          	
            fortgehen, gehen
          

          	
            schiebes bosten[76]
          
        


        
          	
            Mogumle[77]
          

          	
            Stadt
          

          	
            Steinhäufle[78]
          
        


        
          	
            Mokem[77]
          

          	
            Stadt
          

          	
            Mochum (aber auch = Dorf)[77]
          
        


        
          	
            Palar[79]
          

          	
            Dorf
          

          	
            G’fahr[80]
          
        


        
          	
            Schofelkitt[81]
          

          	
            Zuchthaus
          

          	
            Dofes, Lek[82]
          
        


        
          	
            schornen[83]
          

          	
            stehlen
          

          	
            schoren[83]
          
        


        
          	
            Schücksel[84]
          

          	
            Mädchen
          

          	
            Model[85]
          
        


        
          	
            zopfen[86]
          

          	
            stehlen
          

          	
            schniffen[87]
          
        

      
    

  


  Die ältere Zusammensetzung Gefinkelterjohle = Branntwein[88] ist heute in zwei Wörter getrennt worden: Gefinkelter und Johle, indem man unter ersterem den Branntwein, unter letzterem den Wein versteht[89]. Grandscharrle (= „Hatschier“) wurde früher (bei den jenischen Leuten) eine Art Landjäger (Gendarm) genannt[90]. Sowohl „Hatschier“ wie das jenische Grandscharrle sind jetzt nicht mehr gebräuchlich, aber ohne Zweifel stammt von letzterem das heutige kürzere jenische Scharrle für „Schultheiß“ (Bürgermeister) her[90]. Kochem, früher so viel wie der Gauner, Dieb, bedeutet jetzt nur „schlau, gescheit“ (z. B. kochemer Kaffer = ein gescheiter, kein dummer Mann, sei kochem = sei gescheit usw.)[91]. Zwiss = zwei war früher das einzige Zahlwort in unserem Jenisch[92], heute ist überhaupt keines mehr bekannt. Über das jetzt gleichfalls veraltete tschi = ja s. das Nähere noch unten S. 31, Anm. 118.


   IV. Verzeichnis der jenischen Wörter, die aus der Zigeunersprache stammen.[93]


  
    
      
        
          	
            jenisch
          

          	
            Bedeutung
          

          	
            zigeunerisch[94]
          
        


        
          	
            Babing
          

          	
            Gans
          

          	
            Babi[95]
          
        


        
          	
            Balo
          

          	
            Schwein
          

          	
            Bali[96]
          
        


        
          	
            Bellel
          

          	
            Kropf
          

          	
            Bälel[95]
          
        


        
          	
            Bet
          

          	
            Mark (Geldstück)
          

          	
            Beti[95]
          
        


        
          	
            bleisgeren
          

          	
            bezahlen
          

          	
            bleisern[97]
          
        


        
          	
            Bochdam
          

          	
            Leinwand, Tuch
          

          	
            Pochtann[98]
          
        


        
          	
            Bogeia
          

          	
            Fischbein
          

          	
            Gogeia (d. h. Knochen, Bein)[95]
          
        


        
          	
            Bog(g)elo
          

          	
            Hunger
          

          	
            Bock, Bockelo[99]
          
        


        
          	
            butsche
          

          	
            fragen
          

          	
            putsche[100]
          
        


        
          	
            Dibolde
          

          	
            Juden
          

          	
            Bipolte[95]
          
        


        
          	
            Dober
          

          	
            Axt
          

          	
            Tower[95]
          
        


        
          	
            Doberle
          

          	
            Beil
          

          	
            zu Tower[101]
          
        


        
          	
            Feneter
          

          	
            Fenster
          

          	
            Fenetra[95]
          
        


        
          	
            Fu(h)l
          

          	
            Kot (menschl.od. tierische Exkremente)
          

          	
            Ful[102]
          
        


        
          	
            Furschet
          

          	
            Gabel
          

          	
            Forschreta[95]
          
        


        
          	
            Gachne
          

          	
            Huhn
          

          	
            Kachni[103]
          
        


        
          	
            Garo,
          

          	
            Gari penis
          

          	
            Gar[104]
          
        


        
          	
            Gasche
          

          	
            Menschen, Leute
          

          	
            Gatsche[105]
          
        


        
          	
            Gaschele
          

          	
            Kinder (eigtl. „kleine Leute“)
          

          	
            zu Gatschen[105]
          
        


        
          	
            Gib
          

          	
            Frucht, Getreide
          

          	
            Gib[95]
          
        


        
          	
            Girall
          

          	
            Käse
          

          	
            Girall[95]
          
        


        
          	
            Glitschin
          

          	
            Schlüssel
          

          	
            Gliten[106]
          
        


        
          	
            Jak
          

          	
            Licht
          

          	
            Jag (= Feuer)[95]
          
        


        
          	
            kahla
          

          	
            essen
          

          	
            chala[107]
          
        


        
          	
            Katschete
          

          	
            Branntwein
          

          	
            Chatscherti[95]
          
        


        
          	
            Kopel
          

          	
            Hose
          

          	
            Cholep[108]
          
        


        
          	
            Kuiete
          

          	
            bes. Viehpulver, aber auch Pulver überhaupt, z. B. Schießpulver
          

          	
            Chuerti[109]
          
        


        
          	
            Lobe
          

          	
            Geld
          

          	
            Lowe[110]
          
        


        
          	
            Loli, Lolo
          

          	
            Gendarm
          

          	
            vgl. lolo (d. h. rot)[95]
          
        


        
          	
            Lomel
          

          	
            Messerklinge
          

          	
            Lommla[111]
          
        


        
          	
            Lubne
          

          	
            Dirne (= Hure)
          

          	
            Lubni[112]
          
        


        
          	
            manga
          

          	
            betteln
          

          	
            manga[95]
          
        


        
          	
            Maro
          

          	
            Brot
          

          	
            Maro[95]
          
        


        
          	
            Mass
          

          	
            Fleisch
          

          	
            Mass[113]
          
        


        
          	
            Matrele
          

          	
            Kartoffeln
          

          	
            Maträli[114]
          
        


        
          	
            Matsche
          

          	
            Fisch
          

          	
            Matscho[95]
          
        


        
          	
            naschen
          

          	
            fliehen, gehen
          

          	
            nascha[95]
          
        


        
          	
            Rat
          

          	
            Blut
          

          	
            Ratt[95]
          
        


        
          	
            Ratte
          

          	
            Nacht
          

          	
            Rati[115]
          
        


        
          	
            Romane
          

          	
            Frau
          

          	
            Romni[95]
          
        


        
          	
            schoren
          

          	
            stehlen
          

          	
            vgl. Tschoraben, d. h. das Stehlen[116]
          
        


        
          	
            Sende
          

          	
            (die) Zigeuner
          

          	
            Sinte (sing. Sinto)[95]
          
        


        
          	
            Tschai
          

          	
            Mädchen
          

          	
            Tschai (Tochter, Mädchen)[95]
          
        


        
          	
            tschanen
          

          	
            fliehen, gehen (auch kommen)
          

          	
            tschantamenge[95]
          
        


        
          	
            Tschuggel
          

          	
            Hund
          

          	
            Tschukel[95]
          
        


        
          	
            Tschure
          

          	
            Messer
          

          	
            Tschuri[95]
          
        

      
    

  


  Besondere Bemerkungen (Wittichs) zu einzelnen dieser Vokabeln: In der Zigeunersprache bedeutet lolo rot, der Rote, im Jenischen wird mit Loli oder Lolo der Gendarm bezeichnet, wahrscheinlich nach den früheren roten Aufschlägen der Landjäger. Gaschele = Kinder (d. h. eigentl. „kleine Leute“) im Jenischen ist abzuleiten vom zigeun. Gatsche, sing. Gatscho, der Nichtzigeuner, Mann, Bauer, im Gegensatze zum zigeun. Rom, der Mann überhaupt[117], und Sinto, der Zigeuner. Tschai ist der jenische Ausdruck für jedes Mädchen (einerlei ob Stadtfräulein, Kellnerin oder Bauernmädchen) sowie auch für die Geliebte, während damit im Zigeunerischen nur ein Zigeunermädchen (Tochter) oder eine Zigeunerfrau (Gattin) niemals aber eine Nichtzigeunerin bezeichnet wird[118].


  V. Deutsch-jenisches Wörterbuch.


  
    A.


    Aas, mufiger Bossert oder mufiger Mass, d. h. stinkendes Fleisch[119]


     abbeißen, abnäpfen[120]


    abbetteln, abdalfen[121], abderchen[122]


     abbiegen, abschurele[123]


    abbinden, abschurele


     abbitten, abderche[124]


    abbrennen, abfunken[125]


     abbrühen („abschäumen“), abflu(h)ten[126]


    Abend, Leile[127], Ratte[128]


     Abendbrot (Abendtisch) s. Abendessen


    Abendessen, Leilebiken[129], z’Leilebutten[130], Rattekahla[131]


      aberwitzig, nillich, auch ni(e)sich, nu(a)schich[132]


    abessen, abbiken, abbutten, abkahla[133]


     abfahren, abruadlen[134]


    abfallen (abwerfen), abbohlen[135]


    abgeben, abdogen (gib’s ab = dog’s ab)[136]


    abgehen (abspringen), abbosten[137], abpfichen[138]


     abgerahmte Milch, abgeschunde Gleis[139]


    abgeschlossen s. abschließen


     abkaufen, abbaschen[140], abbikeren[141], abgremen[142], abkemere[143]


     ablesen, abschurele[144]


    abliefern, abdogen[145]


    abmähen, abschurele[144]


    abnagen, abnäpfen[146]


    Abort, Fu(h)lkitt[147], Schmelzkitt[148], Schundkitt[149]


       abpflücken, abschurele[144]


    abputzen, abschurele


    abreißen, abschurele


    abschaffen, abschenegeln[150]


     abschießen, abschnellen[151]


    abschirren, abschurele[152]


    abschließen, beschrenken (abgeschlossen, b’schrenkt)[153]


     abschreiben, abfeberen[154]


    absingen, abschallen[155]


    absondern, abschurele[152]


    abspringen, abbosten[156]


    absterben, abbegeren[157]


     Abt s. Priester,


    abtragen, abbugle[158]


    Abtritt s. Abort


     abwaschen, abpfladeren[159]


    abwerfen s. abfallen


    Abweichung (Diarrhöe), Fu(h)lete[160], Schmelzede[160]


    abwischen, abschurele[161]


    abzahlen, abpfreimen[162], abzaine[163]


    abziehen, abschurele[164]


    Achsel, Schure[164]


    Acker, Schure[164]


    Adler, grandicher Flederling[165]


     Affe, Schure[166]


    Affengesicht (Fastnachtsmaske), Ni(e)sichegiel, auch Nilliche- od. Nuschichegiel (d. h. „närrisches Maul“)[167]


     After, Bos[168], Schmelzer[169]


     albern s. aberwitzig


    alljährlich, jedes Ja(h)ne (d. h. jedes Jahr)[170]


    alltäglich, jeden Schei (d. h. jeden Tag)[171]


     Almosen, Dercherbich (d. h. „Bettelgeld)“[172]


    Amme, Schwächerlemamere (d. h. „Brustmutter“)[173]


     Ampel, Schei (d. h. mehr das Licht in der Ampel als diese selbst)[174]


    Amsel, Schallerfläderling (d. h. eigtl. nur Singvogel; vgl. Kanarienvogel)[175]


    Amtmann, grandicher Sins[176]


    Amtsdiener, Bu(t)z[177]


     Ananas, grandiche Jahresäftling od. gr. Krachersäftling (d. h. „die große Waldtraube“, abzuleiten von Säftling = Traube[178] und Jahre oder Kracher = Wald[179]). Mit Jahre- od. Krachersäftling werden fast alle beerenartigen Früchte bezeichnet (vgl. Anm. 178 im Anf.).


     anbeten, anbliblen[180]


    anbetteln, andalfen, anderchen[181]


    anbinden, anschurele[182]


    anblasen, anschurele


    anbrennen, den Funk anpflanzen (d. h. das Feuer anmachen)[183]


     anfangen, anschurele[184]


    anfassen, anschniffen[185]


     anfragen (fragen), butschen[186]


    Angel, Schure[187]


    angenehm, dof, duft[188]


     Angesicht, Ki(e)bes (d. h. eigtl. Kopf)[189]


    Angst, Bauser[190]


     ängstlich, bauserich[190]


    anhalten, anschurele[191]


    ankaufen, anbaschen, angremen, ankemeren[192]


    anklagen, anschurele[191]


    ankleiden, a(n)kluften[193]


     ankommen, anbosten, anpfichen[194]


    anlachen, anschmol(l)en[195]


    anmutig, g’want[196]


     anpacken, schniffen (daher: schniff’ ihn = pack’ ihn)[197]


    anreden, ansprechen, andiberen[198]


    ansagen, anschmusen[199]


     anschauen, anlinzen[200]


    anschließen, anb’schrenke[201]


    anschneiden, anschurele[202]


    ansehen s. anschauen


    ansprechen s. anreden


    anständig, dof[203], g’want[204]


    Antlitz s. Angesicht u. Gesicht


    antworten, diberen[205], schmusen[206]


    anwendbar, dof, duft[203]


     anzahlen, anbleisgeren[207], anpfreimen[208], anzeinen[208]


    anziehen s. ankleiden


    Anzug, Kluft, Klufterei[209]


    anzünden, anfunken[210]


    Apfel, Bommerling[211]


    Apfelbaum, Bommerlingstöber[212]


     Apfelkern, Bommerlingkies[213]


    Apfelkuchen, Bommerlingbrandling[214]


     Apfelwein, Bommerlingjo(h)le[215]; s. auch Most


    Appetit, Bog(g)elo[216], Putl(t)ak[217], Ruf[218]; s. auch Hunger


     Äquilibrist (Seiltänzer), Schnurrand[219]


    Arbeit, Schenagel[220]


    arbeiten, sch(e)negle(n)[220]


    Arbeiter, Schenegler[220]


    Arbeitshaus, Schenagelskitt[221]


     Arbeitslohn, Schenagelsbich[222], vgl. Lohn


    arg, lenk[223], schofel[224]


     Ärger, Stumpf[225]


    ärgerlich, stumpfich[225]; s. auch zornig


     arm (ärmlich, armselig), vermuft[226], auch wohl schofel (Spr.)[227] u. dercherich[228]


    arme Leute, Dercherulma (d. h. eigtl. „Bettelleute“)[229]


    Armenhaus, Dercherkitt[230]


    Armut, Vermuft[231]


    Arrest, Dofes[232], Kittle[233], Lek[234]. Eigentlich soll mit Dofes das  Gefängnis im e S., mit Kittle der Arrest (Haft) und mit Lek (od. Schofelkitt) das Zuchthaus bezeichnet werden.


    artig, dof[235], g’want[236]


    Arzt, Begersins[237]


    Asche, Schund[238]


    Aschenbecher, Schundschottel[239]


     Ast (Baumast), Sprate[240], Stenz[241]


    Attest, Kritzler[242]


     aufbewahren, aufschurela[243]


    aufbrechen, aufschurela


    aufdecken, aufschurela


    aufessen, aufbiken, aufbutten, aufkahla[244]


    auffallen, aufbohlen[245]


    aufgeblasen sein s. hoffärtig (stolz) sein


    aufhängen, aufschnüren[246]


    aufheben, aufschurelen[243]


    aufhenken s. aufhängen


    aufhören, sich (auf)schupfen (bes. als Imperat.: hör’ auf, schupf dich [auf])[247]


     aufladen, aufschurelen[248]


    auflaufen, aufbosten (-tet)[249]


    auflesen, aufschurela[248]


    aufmachen, aufschurelen, aufpflanzen (Spr.)[250]


    aufnähen, aufstichlen[251]


    aufrichtig, dof[252]


    aufsagen, aufschmusen[253]


    aufschlagen, aufguffen[254]


     aufschreiben, auffeberen[255]


    aufsehen, auflinzen[256]


    aufspielen (zum Tanz), aufnikla[257]


    aufsuchen, aufschurele[258]


    aufwachen, aufdurme[259]


     aufwaschen, aufpfladeren[260]


    aufzehren s. aufessen


    Augapfel, Scheinlingbommerling[261]


    Auge, Scheiling[261]


    Augenbrauen, Scheinlingstrauberts[262]


    Augenwasser, Scheinlingflu(h)te[263]


    ausbeißen, ausnäpfen[264]


     ausblasen, auspflanzen[265]


    ausbrechen, auspfiche[266]


    ausbrennen, ausfunken[267]


    ausbürsten, ausschurele[268]


    ausessen, ausbiken, ausbutten, auskahla[269]


    ausfahren, ausruadlen[270]


    ausfegen, ausschurele[268]


    ausforschen, ausbutschen[271], auslinzen[272]; vgl. forschen


    ausfragen, ausbutchen[271]


    ausgeben, ausdogen[273]


    ausgehen, ausbosten[274]


    ausgekleidet, auskluftet[275]


    ausgeschlafen, s. ausschlafen


    auskleiden, auskluften[276]


    auskochen, aussicheren[275]


    auslachen, ausschmol(l)en[277]


    auslassen, bremsere[278], Bremser schmusen[279]


     auslaufen, ausbosten[280]


    auslöschen s. löschen


    ausrechnen, ausschurele[281]


    aussagen, ausschmusen[282]


    ausschalten, ausstämpfen[283]


    ausschimpfen, ausstämpfen


    ausschlafen, ausdurmen[284], ausschlauna[285]


    ausschreiben, ausfeberen[286]


    aussehen, auslenzen[287]


    ausspotten, ausschmol(l)en[288]


    aussprechen, ausschmusen[289]


     ausspülen, auspfladera[290]


    ausstehlen, ausschniffen[291], ausschoren[292]


    austreten (schwer), d. h. cacare, fu(h)la, schmelza[293], schunden[294]


    austreten (leicht), d. h. mingere, flösle[295]


     austrinken, ausschwächen (trink aus, schwäch [a]uf)[296]


    auswaschen s. ausspülen


    ausweinen, ausglemsa[297]


    auszahlen, ausbleisgeren[298], auspfreima, auszeina[299]


    auszanken, ausstämpfen[300]


    ausziehen, ausklufta (-ten)[301]


    Axt, Dober[302]


     B.


    Bach, Flu(h)te[303]


    Bachstelze, Flu(h)tefläderling[304]. Häufiger ist indessen die Bezeichnung jenischer Fläderling, d. h. „der jenische Vogel“[305]. Dieser Name erklärt sich aus dem Aberglauben der fahrenden Leute, daß sie, wenn sie eine Bachstelze sehen, bald mit ihresgleichen zusammentreffen werden, und daß dies noch sicherer und früher (und mit vielen „Fahrenden“) geschehen werde, wenn es sich um mehrere solche Vögel handelt. Alle jenischen Leute halten felsenfest an diesem Glauben, den sie jedenfalls von den Zigeunern übernommen haben, bei denen die Bachstelze noch eine andere, besondere Bedeutung hat, so daß sie von ihnen ausschließlich als ihr romano tschirklo, d. h. „Zigeunervogel“ angesehen wird[306].


     backen, schupfen[307]


    Bäcker (Bäckermeister), Lehmschupfer, d. h. eigtl. (genauer) „Brotbäcker“[307][308]


    Bäckerei, Schupferei[307]


    Bäckerin, Schupferin[307]


    Backofen, Lehmschupferhitzling[309]


    Backstein, Kittleskies, d. h. „Hausstein“[310]


     Bad, Flu(h)te[311]


    baden, pfladeren[312]


    Bahn, Rutsch[313]


    Bank (zum Sitzen), Sitzleng[314]


    Bank (= Bankhaus), Bichkitt[315] oder Lobekitt[316]


    bankerott vgl. Konkurs


    Bankier, Bichsins[317], Kiessins[318] oder Lobesins[319]


     Barchent, Bochdam[320]


    Barschaft, Bich[321], Gore[322], Lobe[323]


    Bauch, Rande[324]


     Bauchgrimmen, Randeschure[325]


    Bauer, Kaffer[326], Ruch[327]; vgl. auch Landmann


     Bauerndorf, Rucheg’fahr[328]


     Bauernfrau, Ruchamos(s)[329]


    Bauernhaus, Ruchakitt (Dimin.: Ruchekittle [Spr.])[330]


    Bauersleute, Rucheulme (Spr.)[331]


    Baum, Stöber[332]


    Bäumchen, Stöberle[332]


     Baumholz, Stöberspraus[333]; vgl. auch Stamm


    Baumkatze (d. h. Eichhörnchen), Stöberschmaler[334]


    Beängstigung, Bauser[335]


     beantworten, dibera[336], schmusen[337]


    bedanken, bederchen[338]


    bedeutend, grandich[339]


    Bedrängnis, Vermuft[340]; vgl. Armut und Konkurs


    bedrohen, stämpfen[341]


    befragen, lenzen[342]; vgl. fragen


    befürchten, bauserich sein[343]


    begatten (Begattung), bodera oder budera[344], kirmen[345] schnirgla[346], schurela[347]


     begehren, dalfen, derchen[348]


    begütert, grandich[349]


    behend, g’want[350]


    behext, verfinkelt[351]


    Beil, Doberle[352]


    Beinkleid, Buxa[353], Kopel[354]; vgl. Hose(n)


     Beischlaf s. begatten


    Beischläferin, Lubne[355], schofle Model (d. h. „schlechtes Mädchen“)[356]


    beißen, näpfen[357]


    beiwohnen s. begatten


    Bekleidung, Klufterei[358]


     bekommen, bestieben (als Partiz. bestiebst)[359]


    Bekümmernis haben s. befürchten


    beleibt, grandicher Rande[360]


    beleidigen s. bedrohen


    beliebt, dof[361]


    beloben, dof schmusen (d. h. „schön reden“)[362]; vgl. loben


    belügen, ko(h)len[363]


    bemittelt s. begütert


    beobachten, linzen[364]


     bequem, dof[365]


    berauben, schniffen[366], schoren[367]


    berauscht, dambes (= Dambes)[368], geschwächt[369], molum[370], schwächer (= Schwächer)[369][371]


    Beruf, Schenagel[372]


     beschenken, dogen[373], ste(c)ken[374], s. auch schlagen


    beschimpfen, stämpfen[375]


    beschmutzt, schundich[376]


    beschreiben, febera (d. h. eigtl. nur „schreiben“)[377]


    besehen, linzen (d. h. eigtl. „sehen“)[378]


    Besen s. Kehrbesen; vgl. Bürste


    besichtigen, linzen[378]


    besonnen, kochem[379]


     besser, döfer[380]


    bestehlen s. berauben


    bestrafen s. schlagen; vgl. auch beschenken


    bestraft (gerichtlich), g’strupft[381]


    besudelt s. beschmutzt


    beten, bliblen[382]


    betrachten, linzen[383]


    betrinken, beschwächen[384]


    Betrug, Kasperei[385], Kohlerei[386]


    betrügen, kaspere[385], kohlen[386]


     Betrüger, Fehlinger[387], Kasperer[385]


    betrunken s. berauscht; vgl. trunken.


    Bett, Sauft, plur. Sauften, Säufter oder Säuftlinge (letzteres Spr.)[388]


    Bettelbrief, Dercherkritzler[389]


    Bettelbrot, derchter Lehm (d. h. „gebetteltes Brot“)[390]


    Bettelbube, Dercherfi(e)sel[391]


     Bettelei, Dalferei, Dercherei[392]


    Bettelfrau, Derchermoss[393]


    bettelhaft s. arm; vgl. dürftig


    Bettelleute, Dercherulma (-me)[394]


    Bettelmädchen, Derchermodel[395]


    Bettelmann, Dercherkaffer[396]


    betteln, dalfen, derchen[392], manga[397]


    Bettelsack, Dercherrande[398]


    Bettelstab, Dercherstenz[399]


     Bettelweib s. Bettelfrau


    Bettler, Dalfer, Dercher (fem. Derchere [Spr.])[392]


    Bettschüssel, Sauftschottel[400]


    Bettüberzug, Sauftschure[401]


    Bettuch,      "           "     


    Bettzüge,      "           "     


    beunruhigen (sich), bauserich sein[402]


    Beutel, Kiesreiber[403], Rande[404]


    beweinen, glemsen[405]; vgl. weinen


    bewerfen, plotzen[406]; vgl. werfen


    bezahlen, bereimen[407], bleisgeren[408], pfreimen, zainen, (zeinen [Spr.])[409]


     bieder, dof[410]


    Bier, Blamb[411]


    Bierglas (-flasche), Blambglansert[412]


    Bindfaden, Schure[413]


    Binsen,      "     


    Birke, Stöber (d. h. Baum). Damit werden — mit wenigen Ausnahmen — alle Bäume bezeichnet[414]


     Birnbaum, Stielingstöber[415]


    Birne, Stieling


    Birnenkern, Stielingkies[416]


    Bischof, grandicher Kolb, d. h. „der große Pfarrer“[417], während der Papst als grandich Kolb, d. h. „der größte Pfarrer“, bezeichnet wird[418]. Im Jenischen wird nämlich mit grandicher immer die nächste höhere Charge, Rangstufe usw. bezeichnet, mit grandich dagegen stets der höchste Rang usw.[419].


     bissig, näpfich (-ig)[420]


    bitten, derchen[421]


    Bittschrift s. Bettelbrief


    Bleistift, Feberschure[422]


    Blick, Scheileng[423]


    blicken, linzen[424]


    Block s. Holz


    blöde (blödsinnig) s. aberwitzig; vgl. albern


    Blödigkeit (Blödsinn), Ni(e)sserei, Nillerei, Nuscherei[425]


    Blume, Schure[426]


     Blut, Rat[427]


    blutig, ratich[427]


    Bock, Schure[426]


    Bohnen,      "     


    Bohrer,      "     


    Borg (Kredit), auf —, auf den Bengel[428], auf Keif[429]; vgl. auch Schulden


    borgen (leihen), Bomma od. Keif pflanzen (d. h. „Schulden machen“)[430]


    Börse, Kiesreiber[431]


     Borsten, Strauberts[432]


    bösartig, lenk, schofel[433]


    böse, lenk (link [Spr.]), schofel[433]


    böse Frau, lenke Goi[434] od. Moss[435]


    böse Sachen (Dinge) machen, lenke od. schofle Falla pflanzen[436]; vgl. huren


    böser (Komporativ), lenker, schofler[433]


    böser Mann (Mensch), lenker Kaffer[437], Linkfi(e)sel (Spr.)[438]


    böses Kind, Gof, plur. Gofa[439]


    böses kleines Kind, Göfle (Gefle [Spr.])[439]


    Bouteille (Flasche), Glansert[440]


     Brand, Funk[441]


    Branntwein, Gefinkelter[442], Katschete[443], Soruf[444]


    Branntweinpulle (-flasche), Gefinkelterglansert od. Sorufglansert[445]


    braten, sicheren[446]


    Braten, Bossert, Mass, d. h. „Fleisch“[447]


    Bratkartoffeln, Schmunkbolle (Spr.)[448]


     brauchbar, duft[449], g’want[450]


    brauchbare Frau, dufte Mos(s)[451]


     brauchbarer Bursche, dufter Benges, — Benk[452] oder — Fi(e)sel[453]


     brauchbarer Mann, dufter Kaffer[454]


    brauchbares Kind, dufter Galm[455]; im Plural: dufte Galme oder Schrabiner[456]; vgl. braves Kind


    brauchbares Mädchen, dufte Model[457]


    Braut, Model[457]


    Bräutigam, Benges[458], Fie(s)el[459]


    brav, dof[460]


    braves Kind, dofer Galm, plur.: dofe Galme oder Schrabiner[461]


     Brecheisen, Schure[462]


    Brei,      "     


    Bremse,      "     


    brennen; funken[463]


    brennend, funkt (d. h. „es brennt“)


    Brett, Schurele[462]


    Brief, Kritzler[464]


    Brieftasche, Kritzlerrande[465]


    Briefträger, Kritzlerbuckler[466]


    Brille, Linzere[467]


    Brombeere, Jahresäftling od. Krachersäftling[468]


    Brot, Lechem od. Lehm[469], Maro[470]


    Brotbäcker, Lehmschupfer[471]


    Brotbüchse, Lehmschottel[472]


     Brötchen s. Semmel (Weck)


    Brotsack, Lehmrande[473]


    Brotschrank, Lehmschure[474]


    Brücke, Flu(h)tesore[475], Schure[474]


    Bruder, Glied. Unter Glied versteht man die Kinder (den Sohn, die Tochter) einer Familie, aber auch sonstige Verwandte, z. B. einen Bruder oder eine Schwester (des Vaters oder der Mutter); vgl. Geschwister, Schwester, Sohn, Tochter, ferner Oheim, Tante u. Neffe[476]


     Brühe, Flu(h)te[477]


    Brust (weibliche), Schwächerle[478]


    Bube Benges[479], Fi(e)sel[480]


    Buch, Schure[481]


    Buche, Stöber[482]


    Büchse (als Behältnis), Schottel[483]


    Büchse (= Flinte), Klass[484], Schnelle[485]


    Büchsenmacher, Klass- od. Schnellepflanzer[486]


    Büchsenranzen, Rande[487]


    Buhldirne, Lubne[488]


    buhlerisch, lenk, schofel[489]


     Bulle (= Ochse), Hornikel[490]


    Bündel, Rande[487]


    Bürgermeister, Kritsch[491], Schar(r)le[492]


    Bursche s. Bube; fahrender Bursche, jenischer Benges, Benk oder Fi(e)sel[493]


    Bürste, Stiepa, Plural: Stiebe (Spr.)[494], Rutscherschure[495] oder bloß Schure[496]


     Bürstenbinder, Schurespflanzer oder Stiepenpflanzer (beides Spr.)[497]


    Busen s. Brust


    Büttel, Buz[498]; vgl. Polizeidiener


    Butter, dofer Schmunk, d. h. „(gutes oder) besseres Fett (Schmalz)“[499]


    Butterbrot, Schmunklehm[500]


    Butterfaß (Schmalzfaß), Schmunkschure[501]


    Buttermilch, Schmunkgleis[502]


    C.


    Charfreitag s. Karfreitag


    Chaussee (Straße, Weg), Strade[503]


     Chausseearbeiter (Straßenarbeiter), Stradeschenegler[504]


    Chausseegeld (Pflaster-, Wegegeld), Stradebich[505], Stradegore[506], Stradelobe[507]


    Cichorie s. Zichorie


    Cigarre s. Zigarre


    D.


    Da (hier), da herum, her(r)les oder her(r)lem[508]


    Dachziegel s. Backstein


    daher (= hierher), her(r)les[508], komme daher (= hierher), bost’ her(r)lem, pfich’ her(r)les[509], schef(f)t’ her(r)les[510]


     Dame, Sense, Sinsemos(s)[511]


    dämlich s. aberwitzig; vgl. albern


    Dämmerung, Leile, Ratte (eigtl. „Nacht“)[512]


    daneben (danieder), her(r)les, her(r)lem[513]


    danken (bedanken), bederchen[514]


    darüberfahren, darüberruadla[515]


    darübergehen (-springen), darüberbosten[516]


    das ist nichts, das sche(f)ft[517] Lore (lore)[518], das ist ein Bauer, schef(f)t[517] a Ruch[519]


     Daumen, Grif(f)leng[520]


    davongehen, schiebes[521] bosten[522], — pfichen[522], — schef(f)ten[523]


    davontragen, schiebes bukle[524]


    Decke, Schure[525]


    Deckel,      "     


    Degen, Latt[526]


     Deichsel, Schure[525]


    Diamant, dofer Kies[527]


    dick, grandich[528]


    Dickbauch, grandicher Rande[529]


    Dickkopf, grandicher Ki(e)bes[530]


    Dieb, Schniffer[531], Schorer[532]


    Diebesbande, Schnifferulma, Schorerulma[533]


    Diebesherberge, Zschorkitt[534]


    diebisch, schniffich[531]


    Diebstahl, Schnifferei[531], Schorerei[532], Zopferei[535]


     Dienstbote, Schenegler (Knecht), Scheneglere (Magd)[536]; vgl. Gesinde


    dienstfertig, dof[537]


    Dienstknecht s. Dienstbote


    Dienstmagd      "           "           "           "     


    dienstwillig, dof[537]


    Dietrich Glitschin[538] oder (genauer) nobes dofer Glitschin, d. h. „kein guter Schlüssel“[539]; vgl. Nachschlüssel


     Ding, Schure[540], Sore[541]


    Dirne, Lubne[542], schofele Model[543] (bes. ersteres in der üblen Bedeutg. von „Hure“); vgl. Buhldirne.


    Docht, Scheischure[544]


     Docke s. Puppe


    Dohle, Schure[540]


    Doktor (Arzt), Begersins[545]


    Dokument s. Attest; vgl. Brief


    Dolch, Scharfling[546]


    Dom, grandiche Duft[547] (d. h. „große Kirche“)[548]


    Dorf, G’fahr (Gefahr)[549], Mocham, Mochem (Spr.) od. Mochum[550]


     Dörfchen (Dörflein), Heges[551], auch Mochumle (Spr.)[550]


    Dorn, Schure[552], Spraus[553], Stupfle[554]


    Dose, Schure[552]


    Draht,      "     


    Dreck, Fu(h)l[555], Schund od. Schond[556]


    dreckig, schundich[556]


    Drehorgel s. Leierkasten


    drohen, stämpfen[557]


     duften, dof muffen (eigtl. „gut riechen“; herles muft’s dof, hier riecht es gut[558]


    dumm, ni(e)sich, nillich, nuschich[559]


    dummer Mensch s. Dummkopf


    Dummheit, Hegelei[560], Ni(e)serei, Nillerei, Nuscherei[559]


    Dummkopf, Hegel[560], Ni(e)se, Nille, Nusche[559]


    Dünger s. Dreck


    dunkel, leile (= Leile), ratte (= Ratte, d. h. Nacht)[561]


    dürftig, dercherich (eigtl. „bettelhaft“)[562]


    Durst, Schwächerich (subst. Adj.; s. durstig)[563]


    dursten, mich durstet, mich schwächert’s[563]


    durstig, schwächerich (Spr.)[563]


    E.


    Eber, Balo[564], Groanikel[565]


     echt, dof[566]


    edel, dof[566], g’want[567]


    Edelmann, Sins, femin. (Edeldame), Sense[568]


    Edelstein s. Diamant


    Ehe, Vergrönt (= vergrönt, d. h. eigtl. „in der Ehe“, „verheiratet“)[569]; vgl. Heirat u. Hochzeit


     Ehebrecherin, Lubne[570] od. schofle Mos(s)[571]


    Ehefrau, Mos(s)[571]


    ehelich s. Ehe


    Ehemann, Kaffer[572]


    ehrbar, dof[573]


    ehrenhaft, ehrenwert,      "     


    ehrlich,      "     


    Ei, Bäzem, plur. Bäzema (od. -me)[574]


    Eiche, Stöber[575]


    Eichhörnchen s. Baumkatze


    Eid, Schure[576]


     Eierkuchen, Bäzemabrandleng[577]


    eifersüchtig, lenk, schofel[578]


    Eimer, Schure[576]


    einblasen, einschurele[576]


    einbrechen,      "     


    einbrennen, einfunken[579]


    einfahren, einruadla[580]


    einfallen, einplotza[581]


    einfältig, ni(e)sich, nillich, nuschich[582]


    Einfaltspinsel, Hegel[583]


    einfangen, einschurele[576]


    einfüllen,      "     


    eingeben,      "     


    einhandeln s. einkaufen


    einhauen, einguffen[584]


    einheizen, einfunken[579]


    einkaufen, einbaschen (Spr.), eingreme[585]


    einkerkern, eindofema, einleken[586]


    einlaufen, ei’bosten[587]


    einnähen, ei’stichle[588]


    einsalben, einschunde[589]


    einsalzen, einspronken[590]


     einschlafen, ei’durme (-ma)[591], einschlauna[592]


    einschlagen s. einhauen


    einschlummern s. einschlafen


    einschmieren s. einsalben


    einschneiden, einschurelen[593]


    einschnüren,      "     


    einschreiben, einfebera[594]


    einschütten, einschurelen[593]


    einspannen,      "     


    einsperren s. einkerkern


    einstecken      "           "     


    einstürzen, einbohla[595]


    einwerfen, einplotza[596]


    Eis, Schure[593]


    Eisen,      "     


    Eisenbahn, Rutsch[597]


    Eisenbahnarbeiter, Rutschschenegler[598]


    Eisenbahnwagen, Rutschrädling[599]


     eisig, bib(e)risch (eigtl. „kalt“)[600]


    Eiswasser, Biberischerflu(h)te (d. h. eigtl. „kaltes Wasser“)[601]


    elend, lenk, schofel[602] (elend daran gewesen, schofel daran gehauret)[603]


    Elster, Flederling[604] oder (genauer) Stämpfflederling[605], d. h. „der schimpfende Vogel“[606]


    Eltern, Patris[607] und Mamere[608], d. h. „Vater und Mutter“[609]


     empfindlich, stumpfich[610]


    emporblicken, linzen[611]


    Ente, Lachapatscher[612]


    Entenfuß, Lachepatscherstritt[613]


     Entenstall, Lachepatschersstenkert[614]


    entfernen (sich), schiebes bosten od. schef(f)ten, entferne dich, gehe fort, schef(f)te schiebes[615]


    entkleiden, ausklufte[616]


    entleibt, begeret (d. h. „gestorben“)[617]


    entrinnen, schiebes pfichen[618]


    entrüstet, stumpfich[619]


    Entrüstung, Stumpf[619]


    entschlafen s. entleibt


    entseelt      "           "     


    Entsetzen, Bauser[620]


    entspringen, entweichen, schiebes bosten[615]


    entwenden (Entwendung), schniffen[621], schornen[622]


    entwischen s. entspringen


    entzwei, schofel (Spr.)[623]


    Epilepsie, Begerisch (subst. Adj.)[624]


     erbitten s. bitten


    erbittert s. entrüstet; vgl. auch zornig


    erbrechen (sich), übergeben (sich), giela (Spr.), auch als Subst.: das Erbrechen, Übergeben, Giela (-le)[625]


    Erbsen, Sore[626]


    Erbsenschüssel, Soreschottel[627]


    Erdäpfel, Bolla[628], Matrele[629]; vgl. Kartoffel


    Erdbeere, Jahresäftling od. Krachersäftling[630]


    erfassen, schniffen[631]


    erflehen, derchen[632]


    erforschen s. ausfragen


    erfragen (fragen), lenzen[633]


    ergrimmt s. entrüstet


    erhängen, aufknüpfen[634], schnüren[635]


    erkaufen, grema[636]


    erkennen, kneisen (gneis[s]en)[637]


     erlogen, kohl (eigtl. Kohl = Lüge)[638]


    ermorden, deisen (Partiz.: ermordet, deist)[639]


    erschlagen,      "           "     


    erschießen, verschnellen (erschossen, verschnellt)[640]


    Erschrecken (das), Bauser[641]


    ersehen (sehen), linzen[642]


    ersticken, begeren[643]


    erwachsen, grandich (od. -dig)[644]


    erwacht, ausdurmt[645], ausg’schlaunet[646]


    erwischen, bestieben[647], zopfen[648]


    erwürgen, deisen[649]


     erzählen, dibere[650], schmusen[651]


    Erzählung, Diberei, Schmuserei


    erzeugen, bodere (od. budere), kirme, schnirgle[652], schurele[653], auch fuchsa[654]


    erzürnt, stumpfich[655], auch wohl lenk od. schof(f)el[656]


    essen, achila[657], biken, butten, kahla[658]


    Essen (das), Achilerei[657], Bikerei (od. Bikus), Butterei, Kahlerei[658]


    Eule, Leile- od. Ratteflederling, d. h. „Nachtvogel“)[659]


    Euter, Schwächerle[660]


     evangelisch, gril(l)isch od. kril(l)isch (Spr.)[661]


    Exkremente (tierische u. menschliche), Boslem[662], Fu(h)l[663], Schond[664]


    F.


    Fabel, Kohl[665]


    Fackel, Schein[666]


    Faden, Schure[667]


    Fahne,      "     


    fahren, ruadla[668]


    fahrende Leute, jenische Ulma[669], Krattler[670]


    Fahrzeug (auf dem Lande), Rädleng[671], Ruadel[668]


    Falle, Schure[667]


    fallen, bohla[672]


     fallende Sucht (Fallsucht), Begerisch (subst. Adj.)[673]; vgl. Epilepsie


    falsch, lenk, schofel[674]


    Falschmünzer, nobis dofer Bich-, Kies- od. Lobepflanzer (d. h. „kein guter Geldmacher“)[675]


    fangen, bestieben[676]


    Fastnacht, Ni(e)sicheschei od. Nillicheschei (d. h. der „närrische“ oder „Narrentag“)[677]


    Fastnachtsküchle, Nillichescheibrandling[678]


    Fastnachtsmaske, Ni(e)sichegiel, Nilliche- od. Nuschichegiel (d. h. „närrisches Maul“)[679]


    faul s. falsch


    faulenzen, nobis schenegla (d. h. „nicht[s] arbeiten“)[680]


    Faust, Grif(f)leng[681]


    fechten, doga[682], guffa[683], ste(c)ken[684]; vgl. schlagen


    Federbett, Sauft[685]


    Federmesser, Scharfling od. Scharpfleng[686]


    Fehde, Guferei[683], Hamore[687], Stenzerei[688]


     Feiertag, Festtag, Weisleng[689]. (Obgleich Weisleng eigentlich Sonntag bedeutet, wird doch auch jeder andere Feiertag damit bezeichnet)


    Feigling, Buxeschmelzer (d. h. eigtl. „Hosenscheißer“)[690]


    fein, dof, g’want[691]


    feines Haus, dofe Kitt[692]; vgl. Schloß


    Feldschütz s. Flurschütz


    Felleisen, Rande[693]


    Felsen, grandicher Kies (d. h. „großer Stein“)[694]


     Fenster, Feneter[695], Schei[696]


    Fensterglas, Feneter- od. Scheiglansert[697]


    Ferkel, Balo, Groanikel[698]


    Ferse, Tritt[699], Trittleng[700]


    Fett, Schmunk[701]


    Fettbüchse, Schmunkschottel[702]


    feucht, flu(h)tich[703]


    Feuer, Funk[704]


     Feuersbrunst, grandicher Funk (d. h. „großes Feuer“)[705]


    Feuerstein, Funkkies[706]


    feurig, funkich[707]


    Fichte, Stöber[708]


    Fichtenwald, Jahre, Kracher (d. h. überhaupt „Wald“)[709]


    Filzlaus, Kenem[710]


    Finger, Grif(f)ling[711]


    Fingerhut, Grif(f)lingoberman(n)[712]


     Fingerring, Reifling[713]


    finster, leile (eigtl. Leile = Nacht)[714]


    Finsternis, Leile


    Fisch, Flössling[715], Flotscher[716], Matsche[717], Schwimmerling[718]


     Fischbein, Bogeia[719]


    Fischbeinschirm, Bogeilepflotschert[720]


     fischen, matschen[721]


    Fischer, Matscher


    Fischessen, Flösslingachilerei[722] od. -bikus[723], Flotscherkahlerei, Matschebutterei od. Schwimmerlingbikerei[724]


    Fischreiher, Schwimmerlingsflederling[725]


    Flamme, Funk[726]


    Flasche, Glansert[727]


    flehen, derchen[728]


    Fleisch, Bossert, Mas(s)[729]


    Fleischbüchse, Bossertschottel[730]


    Fleischer, Kafler[731]


     Fleischhafen, Bossertnolle[732]


    fleißig, scheneglich[733]


    flicken, pflanzen (Spr.)[734]


    fliehen, bosten[735] od. schiebes bosten[736], naschen (geflohen, genascht)[737] od. tschanen[738]


     flink, dof[739], g’want[740]


    Flinte, Klass[741], Schnelle(r)[742]


    Flöhe, Hasa[743]


    fluchen, stämpfen[744]


    Flurschütz (Feldschütz), Grünleng[745]


    Fluß, Flu(h)te[746]


    Flut,      "     


    Fohlen s. Füllen


    folgen, boste[734], pfichen[734]


    folgsam, dof[739]


    fordern, dalfen, derchen[747]


    Forelle, dofer Schwimmerling (d. h. etwa „schöner [guter] Fisch“)[748]


     forschen, ausbutschen[749], auslinzen[750]


    Förster, grandicher Grünwedel, d. h. „der größere Forstmann“)[751]


    Forstmann, Forstwart, Grünwedel


    fortbringen, fortbugla[752]


    fortfahren, abruadla[753]


    fortgehen, schiebes bosten, — pfichen od. — schef(f)ten[754]


    fortschleichen s. fortgehen


    forttragen s. fortbringen


    fragen, butschen[749], lenzen[750]


    Frau, Goi[755], Mogel[756], Mos(s)[757], Romane[758]


     Frau, fahrende, jenische Mos(s) od. — Model[759]


    Frau, junge, Mössle (das jedoch auch „kleines Mädchen“ u. „alte Frau“ bedeutet)[760]


    Frauenkleid, Mos(s)klufterei[761]


    Frauenrock, Mos(s)malfes[762]


    Frauenschürze, Mos(s)fürflamme[763]


     Frauensperson (Frauenzimmer), Goi[764], Model[765], Mogel[766], Mos(s)[767]; vgl. Frau


    Frauenstube, Mos(s)schrende[768]


    Fräulein, Sinsemodel[769]


    frech, lenk, schofel[770]


    Freien, im — übernachten s. übernachten


    Fremder (d. h. ein Herr, Bursche, Mann, aber kein Bauer), Freier[771]


     Freudenmädchen, Lubne, Schoflemodel[772]


    Freund, Benges od. Benk[773]; Fi(e)sel[774]


    freundlich, dof[775]


    friedfertig,      "     


    Friedhof s. Gottesacker


    frieren, mich friert’s, mich bibert’s[776]


    frisch, dof (Spr.)[775]


    fromm,      "     


    fromme Leute, Blibelulma[777]


    Frost, Bib(e)risch (subst. Adj.)[778]


    frostig, bib(e)risch[776]


    Frucht, Gib[779], Kupfer[780]


     Frühstück, Achilerei[781], Bikerei od. Bikus, Kahlerei[782]


    Fuhrmann, Rädlingskaffer (d. h. „Fuhrwerksmann“)[783]


    Füllen (Fohlen), Trabertle (d. h. „Pferdchen“)[784]


    Füllenstall, Trabertstenkertle[785]


    Furcht, Bauser[786]


    fürchten, bausen[786]


    furchtlos, nobis bauserich (d. h. „nicht furchtsam“)[787]


    furchtsam, bauserich[786]


    Fürst, grandicher Sins (d. h. „großer Herr“)[788]


    Furz, Bremser[789]


     furzen, bremsere[789], Bremser schmusen[790]


    Fuß, Tritt[791], Trittleng[792]; vgl. auch Schuh, Stiefel


    Fußlappen, Trittlengstreifleng[793]; vgl. Socken


    Fußsohle, unterkünftiger Tritt (d. h. „der untere Fuß“)[794]


    Fußstapfe, Fußtritt, Tritt[791]


     Fußzehe, Trittgrif(f)leng (d. h. eigtl. „Fußfinger“)[795]


    Futter, Kupfer[796]


    G.


    Gabel, Furschet[797], Stichling[798]


    gaffen, linzen[799], spannen[800]


     Gans, Babing[801], Strohbutzer[802]


    Gänsebraten, gesicherter Babingermass od. gesicherter Strohbutzerbossert (d. h. „gekochtes [gebratenes] Gänsefleisch“)[803]


    Gänseeier, Strohbutzersbäzeme[804]


    Gänsefleisch, Babingerbossert od. -mass oder Strohbutzerbossert[805]


     Gänsefuß, Babingerstritt[806]


    Gansessen, Strohbutzerbikus[807]


    Gänsestall, Strohbutzerstenkert[808]


    garstig, nobis dof (d. h. „nicht schön“)[809], auch lenk, schofel[810]


    Gartenhaus, Kittle[811]


    Gastgeber s. Gastwirt


    Gasthaus, Beiz, Beizerei,[812] Kober, Koberei[813]


     Gastmahl, Bikerei, Bikus, Butterei, Kahlerei[807]


    Gastwirt, Beizer(er)[812], Koberer[813]


    Gastwirtin, Beizere[812], Kobere[813]


    Gatte, Kaffer[814]


    Gattin, Mos(s)[815]


    Gaukler, Schnurrant[816]


    Gaul, Trapert[817]


    Gaulfuß, Traperttritt[818]


    Gaumen, oberkünftiger Giel (d. h. etwa „Obermaul“)[819]


    Gauner, Schniffer[820], Zschor[821]; vgl. Dieb


    gebären, Deislere werden (d. h. eigtl. „Wöchnerin werden“ od. „niederkommen“)[822]


    Gebäude, Kitt[823]


     geben, dogen[824], ste(c)ken[825]


    Gebet, Bliblerei[826]


    Gebieter, Sins[827]


    Gebiß, Näpfling (d. h. „Zähne“)[828]


    Geblüt, Rat[829]


    Geburt, Deislerei[830]


    gebratene Kartoffeln s. Bratkartoffeln


    gebrechlich, begerisch[831]


    Geck, Hegel[832], Ni(e)se, Nille, Nusche[833]


    geeignet, dof[834]


    Gefahr, Lenk, Schofel[835]


    gefällig, dof[834]


    gefangen, im Dofes[836], im Kittle[837], im Lek[836]


    Gefangenwärter, Dofesbu(t)z, Kittlesbu(t)z, Lekbu(t)z[838]


    Gefängnis, Dofes[836], Kittle[837], Lek[836]


    Gefäß, Nolle (bes. Topf, Hafen)[839] od. Schottel (bes. Schüssel)[840]


    Gefecht, Hamore[841]


    gefühllos, lenk, schofel[842]


    gefühlvoll, dof[834]


    Gehalt, Bich[843], Gore[844], Lobe[845]


     gehängt, g’schnürt[846]


    gehässig, lenk, schofel[842]


    geheilt, dof[834]


    gehen, bosten, pfichen[847] (wohl auch naschen, tschanen)[848]


    gehenkt s. gehängt


    Gehölz, Jahre, Kracher[849]


    Geist (Gespenst), Schuberle[850]


    geistesarm, ni(e)sich, nillich, nuschich[851]


    Geistlicher, Gal(l)ach[852], Kolb[853]


     geistlos s. geistesarm.


    geizig, bikerich[854]


    Geld, Bich[843], Gore[844], Kies[855], Lobe[845]; vgl. Kupfergeld


    Geldbeutel, Kiesreiber[856]


    Geldkasse, Geldkasten, Bichschure, Kies- od. Lobeschure[857]


    Geldsack, Bich-, Kies- od. Loberande[858]


    Geldstück (Münze) s. Geld


    Geldtasche s. Geldbeutel


    gelehrt, kochem[859]


    Geliebte, dofe Model oder (bloß) Model[860]


    Geliebter, Benges[861], Fi(e)sel[862], dofer Benges (od. Benk)


    Gelte (Gefäß für Flüssigkeiten), Schottel[863]


    Gemach, Schrende[864]


    Gemahl, Kaffer[865]


    Gemahlin, Mos(s)[866]


    gemein, schofel[867]


    Gemüse, Groanert[868]


     gemütlich, dof[869]


    gemütlos, lenk[867]


    gemütskrank, ni(e)sich, nil(l)ich[870]


    gemütvoll, dof[869]


    Gendarm, Lolo od. Loli[871], Schuker[872], auch (humoristisch) August mit dem Ofenrohr[873] od. Lattenkarle[874]


     genehm, dof[875]


    genießen, achila[876], biken, butten, kahla[877]


    Gerät s. Geschirr


    Gerede, Diberei od. Gedieber (Spr.)[878], Schmuserei[879]


    gereizt, stumpfich[880]


    Gericht (= Speise), Bikerei od. Bikus, Butterei, Kahlerei[877]


    Gericht (bes. Amtsgericht), Schoflerei[881]


    Gerichtsvollzieher, Schoffeleischure (Spr.)[882]


    Gerste, wohl durch Gib auszudrücken[883]; vgl. Malz


    Geruch, Muffen (d. h. eigtl. „das Riechen, Stinken“)[884]


    gesalzen, g’spronkt, gesprunkt[885]


    Gesang, Schallerei[886]


    Geschäft, Schenagel[887]


    gescheit, kochem[888]


    geschickt, g’want[889]


    Geschirr (als Gerät), Schottel[890]


    geschmeidig, dof[875], g’want[889]


    Geschrei, Hamore, Morerei[891]


    Geschwätz, Diberei[878], Schmuserei[879]


    Geschwister, Glied[892]


     Gesicht, Giel (d. h. eigtl. „Mund“ od. „Maul“)[893], auch Ki(e)bes (d. h. eigtl. „Kopf“)[894]


    Gesinde, Schenegler (Knecht) bezw. Scheneglere (Magd)[895]; vgl. Dienstboten


    Gespenst, Schuberle[896]


    Gespräch, Diberei[897], Schmuserei[898]


    gesprächig, diberich[897], schmuserich[898]


    Gestank, Mufferei[899]


    Gestein, Hertling[900], Kies[901]


    gestorben, begert[902]


    Gesuch, Dercherei[903]


    gesund, dof[904]


    Getränk, Schwächet[905]


    Getreide, Gib, Kupfer[906]


    getreu, dof[904]


     Gewahrsam, Dofes, Lek[907]


    Gewalt, Grandich[908]


    gewalttätig, lenk, schofel[909]


    Gewand, Kluft, Klufterei[910], Kaffermalfes (Gew. für Männer)[911], Mos(s)malfes (für Frauen)[912]; vgl. Männerrock, Frauenrock


    gewandt (flink) dof[913], g’want[914]


    Gewässer, Flu(h)te[915]


    Gewehr, Klass[916], Schnelle[917]


    Gewerbe, Schenagel[918]; vgl. Arbeit, Beruf


    Gewerbeschein, Flebbe[919]


    gewichtig, grandich[920]


    gewogen (= wohlgesinnt), dof[913]


    Gezänk, Hamore, Morerei[921]


     geziemend, dof[913]


    Gier, Put(t)lak[922]


    gierig, bikerich[923], bogelich[922]


    Gitarre, Schure[924]


    Glas, Glansert[925]


    Glaser, Glansertschenegler[918]


    gläubig, bliblich[926]


    Glied, männliches (penis), Betzam od. Bezem[927], Dietz[928], Garo od. Gari[929], auch Schure (letzteres in diesem Falle kräftig gesprochen)[924]


    Glied, weibliches („Scham“), Geschmu od. G’schmui[930]


     Glück, Dof[931]


    Glühwein, gesicherter Johle[932]


    Glut, Funk[933]


    gnädig, dof[913]


    Gold, Fuchs[934]


    Goldfisch, Fuchsschwimmerling[935]


    Goldstück, Füchsle od. Goldfüchsle[934]


    Gottesacker, Begerschure[936]; vgl
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